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Morgen, am Charfreitage, erſcheint keine Zeitung. 


Ueberſi i \ weiß ich mit Beſtimmtheit, daß es mehrere Buchhänd- , Berlin, März. — D 
Einige en Fan: — ler . die ee fein wollen und von denen deburger Zeitung, welcher derſelben den eos 12 Ur: 
reiben aus Berlin. Aus Königsberg. — Aus nichtsdeſtoweniger alle Schriften, welche proteſtantiſche theils des Ober = Cenſurgerichts in der en 
arlsruhe. — Von der böhmifchen Grenze. — Intereſſen verfechten, für die Nichtverbreitung bei ſchen Sache gemeldet hatte, verwahrt ſich i 5 . % - 

us Paris, — Aus Madrid. — Aus Liſſabon. Seite gelegt werden, weil gute Kunden von an⸗ | jener (No. 74 der Schleſiſchen) Zeitung gegen die An⸗ 


Von der Oſtſee. — Aus Konftantinopel. dern Glaubensparteien es unliebſam finden konnten, ſo⸗ ſicht, „als ob er durch ſeine Meldung die 8 
. fern dieſe geſinnungsvollen Vuchhändler zum wenigſten Beſchlagnahme der betreffenden Bauerſchen Schrift als 


er Correſpondent der Mag⸗ 


2 N —lumparteiiſch verführen! Ed. Pelz. eine nicht gerechtfertigte habe darſtellen meine Eine 
Eini 8 FRE 5 n Vergleichung ſeines Berichts mit den Gründen jenes 
ge Worte über Cüſtine und ſeine Erkenntniſſes feßt das Publikum in den Stand, über 
.&% Gegner. Inland. 2 jiefe Verwahrung zu urtheilen. Wenn aber der Cor⸗ 
Buch gen ſich jetzt Schriften gegen das Cüſtineſche] Berlin, vom 2. April. — Se. Majeftät der König reſpondent in Bezug auf die Beſchlagnahme der Bauer⸗ 
d „Rußland im Jahre 1839,“ die jedoch fonderbas haben Allergnädigſt geruht, dem Director der Hofkam⸗ ſchen Schrift ferner ſagt, „er ſei weit entfernt, polizei⸗ 
wüche eſſe alle denfelben Stempel einfeitiger und pars mer der königl. Familiengüter, v. Rabe, den Rang liche Maßregeln einer Erörterung vom Standpunkte des 
mit r Uebertreibung an den Tag legen, der an Cüſtine eines Rathes zweiter Klaſſe, und den bei gedachter Hof: Rechts unterwerfen zu wollen,“ fo haben dieſe Maßre⸗ 
Ro Rechte getadelt wird. Daß die Gegner des kammer angeſtellten Kammer⸗Räthen Hübner, Loeſch⸗ geln die rechtliche Erörterung nicht zu ſcheuen. Be⸗ 
9 ſich aber gleiche Seichtigkeiten zu Schulden brand und Schmidt den Rang von Räthen vierter dürfte dies noch eines Beweiſes, die vorliegende Sache 
alte en laſſen, wie die Cüſtineſchen, das muß an die Klaſſe beizulegen; ſowie den Land⸗ und Stadtgerichts⸗ hätte ihn ſchlagend geführt. Die darin getroffene poli⸗ 
fag Parabel der Splitterrichterſchaft mahnen. Was | Affeffor, Land⸗ und Stadtrichter Schneider zu Name: zeiliche Maßregel iſt vom Standpunkte des Rechts aus 
ee 3. B. zu folgenden Stellen aus der dicklei⸗ lau, zum Lande und Stadtgerichts⸗Rath zu ernennen; erörtert und dabei bewährt befunden. 0 
1 unter den ſogenannten Widerlegungsſchriften, die | und dem Land: und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor, Stadtrichter“ A Schreiben aus Berlin vom 1. zn — Es 
d ſſomane W. v. Grimm bei dem Verleger der Vietſch zu Frankenſtein, den Titel als Land⸗ und] wird behauptet, daß in Folge . enheiten, 
ur fhen Ueberſetzung des Cüftinefchen Werkes eben hat Stadtgerichtsrath, dem Land⸗ und Stabteichter Schule die in Deutſchland einen tiefen Eindru gemacht und 
rſcheinen laffen: zu Pitſchen, dem Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor] wohl auch bei Ihnen leider in den Vordergrund der 
„Gewiß giebt es unter dieſem Volke (den Ruſſen), Schregel zu tisch, dem Juſtiz⸗Commiſſarius und | Unterhaltung getreten, von hier aus ſehr ernſte Com⸗ 
1 8. Verf. (Cüſtine) ſeelenloſe Körper nennt, größere Notarius Ernſt Muller zu Breslau und dem Patri⸗ municationen nach Bayern gegangen find, Communica⸗ 
bie beſſere Seelen, als unter den Franzoſen; denn monial⸗Richter Lindner 1. zu Waldenburg den Titel tionen, die freilich, wie die Sachen liegen, ohne Erfolg 
ils jeßt hat ſich noch kein Ruffe unterfangen, als Juſtizrath zu verleihen. I bleiben werden, aber doch dem Ernſt des Gegenſtandes 
Er ein fremdes Volk etwas Nachtheiliges] Se. Excellenz der Ober⸗Burggraf des Königreichs] angemeſſen erſcheinen. Man glaubt hier nicht daran, 
N 8 Preußen, v. Brünneck, iſt von Trebnitz, und der] daß der vielbeſprochene Artikel in der Augsb. Zeitung 
en Grunde l Fri der nicht einmal Wahrheit | General⸗Major und Commandeur der 3. Cavallerie⸗ aus der Feder des Herrn Miniſters von Abel gefloſſen 
0 egt! denn wer die ruſſiſche Literatur nur Brigade, v. Flatow, von Stettin hier angekommen. iſt; obgleich es aufmerkſamen Leſern jenes Blattes nicht 
mee näher kennt, dem iſt zur vollen Genüge Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und Comman⸗ | entgangen fein wird, daß feine Redaction lediglich ihr 
Sn daß ſich faſt bei jedem ruſſiſchen deur der 10. Divifion, Freiherr v. Steinaecker, ift| aus miniſterielen Quellen zugekommenen, Auffägen die 
dchriftſteller nachtheilige Urtheile über nach Magdeburg abgegangen. Bezeichnung ++ belegt, welche Chiffre man auch ihr 
. Völker nachweiſen laſſen, den in Ruß: | Beförderungen und Veränderungen in der Armee: beftes Cabinet genannt hat. Von allen 8 ge⸗ 
lfte) 3 Kriegshiſtoriker Michailofski⸗Dani⸗ Major v. Geuſau, ter Comdr. des 2, Bat. Aten] hen übrigens hier Nachrichten ein⸗ 2 ee 
er Spitze. (S. z. B. deſſen Denkwürdig⸗ Garde⸗Ldw.⸗Rgts, zum Kaifer Franz Gren. ⸗Rgt.) Major | ſungs und Behandlungsweise da Vaterlandes einen 


Leipzi — £ ; . 5 18e ; ; macht, von dem wir 
eipzig 1837 faſt auf jeder Seite.) Herr W. Edw.⸗Rgts., zum Aten Comdr. des 2. Bat. deſſelben] tiefen, nachhaltigen 1 2 beute, kaum be⸗ 


rg, aus dem Kriege von 1813. Deutſch, Breslau] v. Wulffen, 2ter Comdr. des 3. Bat. 4. Garde⸗ Punkten des gemeinſamen deu 
v. 5 
rimm aber fährt fort: Rgts.; Rittmeiſter Prinz Woldemar zu Schleswig⸗ wünfchen wollen, daß er n icht. Die prote⸗ 
2 Cüſtine ift nicht allein ſeelenlos, ſondern auch] Holſtein, aggr. dem Rot. Garde⸗du⸗Corps, rangirt in ſchwichtigte Erinnerungen wieder . ſich bei eg Be 
nie. Dankbarkeit bleibt immer die vornehmfte | das Rgmt. ein. Gec.-Lieut, v. Schwerin, vom 6. ſtantiſche und liberale Preffe een u f 82 
nr des Menſchen. Hr. Cüftine, der in Rußland Inf.⸗Rgmt. und dienſtl. Adj. der 2. Inf. ⸗ Brigade, ſprechung des Angriffes würdevoll, 9 ogar 
demjenigen, den er Despoten und Tyrannen nennt, zum dienſtleiſt. Adjud. der 9. Landw. = Brigade; | ſchonend; ene Jächtigung ver⸗ 
* und liebevoll aufgenommen wurde, vergilt diefe | Hauptm. Krauſe, aggr. dem 5. Infant. ⸗Ngmt., pertinenten und g 302 en 5 
Lag * durch eine Schwede die die ſchwärzeſten zum Platzmajor in Neiffe; Sec.⸗Lt. v. Bredow, aggr. . er dn "a dem 2 
enthä 2 1 3 . PR ein; Rt. n N I 2 
hält. Das thut kein Ruſſe, denn die Gaſt⸗ dem 4. Kür.⸗Rgt., rangirt in das 55 1 aaa 5 5 antigen No eddeuefchland fo ohne Weitere an den 
genden gut aufgenommen ift, ft Überfieht er das 6. Kür.⸗Rgt. ein; Sec-tt. (mit Prem.⸗Kts.⸗Obar) | Kopf ee: ch die Mannh. Abendzel⸗ 
b iß manche Mängel, und wird voll Lo⸗ Gr. Dohrn, v. d. Kav. des 1. Bat. 10. Ldw.⸗Agts., e 9 55 politiſe e Faſtnachts =, ich wollte 
| 2 ſein und ſich freuen. Es iſt nicht ſchwer [Sec.⸗Lt. (mit Prem. ⸗Lts.⸗Char.) Gr. Schweinitz, 5 ie AR tiſche Faſtenpredigt unter der pikanten 
"ypfeben, wer ſeelenloſer ift, der Ruſſe oder Herr Cüſtine.“ v. d. Kav. des 1. Bat. 10, Ldw.⸗Ngts., Sec. ⸗Lt. (mit | Ue 1 8 zudrucken: Du denkſt zu ſchieben und du 
, Nach ber Anficht des Herrn W. v. Grimm ift alſo] Mittm.⸗Char.) Gr. Hog erg gürken fein, agge. | wir geſchoden. Nun wahrlich! wenn das fo fort geht, 


er ſeelenvoll, welcher die Gaſtfreundſchaft ſelbſt dann dem 1. Bat. 10. edw.⸗Ngts., alle drei zu Prem. ⸗Lts. wird allmählig die Vernunft zum deutſchen Vaterland. 
. en obendrein — Lob nn wenn befördert. Major v. Bialcke, vom 13. Sue hinausgeſchoben. — Man hat hier leider beunruhigend. 


was den beſten Beweis gegen die im⸗ 


Feundfgaft iſt bei ihm heilig, und wenn er von v. Rothkirch, aggr. dem 1. Kür: 


angel gefunden. danke für dergleichen Freund⸗ Comdr. des 2. Bat. 16. Ldw. ⸗Rgts. Berichte über die däniſchen Zuſtände, und es wär, 
Gase und — wi im Gee eine le: 1 den Ehrhardt, Comdr. des 1. Bat. 15. ebw. Gate, zum möglich, daß Dänemark bald der Schauplat ernfte, 
ſam m mb ehrlich auf die bemerkten Mängel aufmerk⸗ 34. Inf.⸗Rgt.; Major Schätre, vom 1 Ereigniſſe wird. Es hat ſich dort nämlich, wahrſchein⸗ 
hier macht. Das Kompliment, welches Hr. W. v. Grimm des 1. Bat. 16. Ldw.⸗Ngts., als aggr. 2. 5 g Ye lich im Hinblick auf die Zukunft, eine ſogenannte anti, 
tee: den Ruffen darbringt, iſt alſo obendrein ein ſchlech⸗ gt; Major v. Goetze, Comdr. des 2. Bat. 16ten | euffifche Partei gedildet, welche das thatſächliche We, 
* zum Glücke für die Ruſſen entbehrt diefe feine De: Edw.⸗Rgts., zum 25. Inf.⸗Ngt.; Major 8 bergreiſen ruſſiſcher Tendenzen in die gegenwärtige dä, - 
n dung, fo wie viele andere, von ihm aufgeſtellte, al Adjut. beim Gen.⸗Comm. 8. Armer⸗Corps, zum 2öften niſche Regierung zu verdächtigen trachtet und zahlreiche 
en ven Haltes und ich führe dafür nur die Schrif⸗ Inf.⸗Rgt.; Major v. Eberſtein, Comdr. des 1. Bat, Anhänger hat, — ſelbſt in den höheren und höchſten 
—* es neueren ruſſiſchen Reiſenden Gretſch an, worin 25. Ldw.⸗Rgts., zum 28, Inf.⸗Rgt.; Hauptm. v. Roſen, Regionen. Man iſt auf die Entwickelung der dortigen 
chen e genug, neben Verſicherungen der gaftfreund: | vom 1. Bat. 28. Ldw.⸗Ngts., zum Platzmajor in Coſel; beginnenden Wirren ſehr geſpannt, die bekanntlich ein 
2 — Aufnahme, zur Sprache kommen. Wahrlich die Hauptm. v. Wineingeroda, aggr. dem 38. Inf. - naheliegendes Intereſſe für Norddeutſchland haben. — 
5 Cüſtine's verwirren das Wahre faſt noch mehr | Ngt- und dienſtl. Adj. bei der Inſp. der Beſatzung der | Darf den mir zugekommenen Mittheilungen Glauben 
Behauptungen und Aufſtellungen, als es der Bundesfeſtungen, rangirt in die Adjutantur ein und geſchenkt werden, fo iſt ein bekanntes und für Deutſch⸗ 
nn u tritt zum General: Commando 8, Armee⸗Corps Über; land bedeutungsſchweres Heiratheprolect vor ber 2 
fe ee; es genannt werden, daß die Grimm: | Hauptmann Schreiber, vom 40, Inf.⸗Rgt., zum] ganz bei Seite geſchoben; ich beziehe mich 9 
noch aun aner, Sr ganſchrife uch mur, fonbern | Major und Gombe. I. Bat. II. Lw. Agte.; Prem. | über diefen wichtigen Punkt gemachte dun Seele 
dem Verleger a Kan wigigere, von J. Yakoiwief bei Lt. v. Rheinbaben, agg. der 5. Art.⸗Brig., zum — Wie erzürnt man noch immer 3 der 
, i dee e ee, e ee ee ber 3. Inf. Brig. mit Aggregirung beim in Rußland über die Juden zu fein (chene ßer nach 
duch h. in Leipzig, erſchienen. Der Mann 2. Inf.⸗Rgt.; Hauptm. Kriele, von der 2. Ing.⸗ neulich publicirte Befehl, wonach jübifche abe ſchon 
votumentirt ſich 2 echten Skeptiker, oder geſinnungs⸗ Inſp., zum Major mit Verſetzung zum Stabe des Sibirien transportirt werden ſollen. ad 0 beit der 
N Thomas! Es ließ ſich über gefinnungsvolle Buch: | Ingenieur- Corps und Belaſſung in feinen Dienſwer⸗ einmal darauf hingedeutet, daß Se. * * . 
ndler überall ein pikantes Kapitelchen ſchreiben. So hältniſſen. et Großfürſt Michael, die Juden namen 2 
a 
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dero Beachtung zu bedenken geruhen; und man weiß | Injurien. Gewiß eine ziemlich harte S 


jetzt hier, daß dieſer Prinz, der überhaupt die nament⸗ 
lich jetzt ſo hervortretende nationale Richtung in Ruß⸗ 
land vertritt, im gegenwärtigen Augenblick für 
viele wichtige Angelegenheiten und Geſchäfte 
die energiſche Direction übernom men hat, 
was von großem Cinfluffe fein möchte. — Indeß die 
öſterreichiſchen Zeitungen publiciren, wie in Folge abge⸗ 
ſchloſſener Verträge der Poſtportozwang zwiſchen Oeſter⸗ 
reich einerſeits und zwiſchen den engliſchen überſeeiſchen 
Colonien, Algier und Konſtantinopel aufgehört, hat: — 
müſſen wir noch immer einen Brief frankiren, den 
man von hier nach Töplitz, oder gar von Preußiſch⸗ 
nach Oeſterreichiſch⸗Schleſien ſchreibt. 

Weſtph. M.) In unſerm Staatsrathe ſoll auch 
jung — — Geſetz über Injurien erörtert und darauf 
die Exceptio veritatis mit Majorität eee 
worden ſein. Bisher fand bei uns ſchon eine Milde: 
rung der Strafe in ſolchen Injurienfällen ſtatt, wo man 
Jemand mit dem Vorwurf eines wahren Vergehens 
beleidigte. Es dürften ſomit künftig dergleichen Ver⸗ 
letzungen vom Richter nicht mehr als Injurien betrach⸗ 
tet werden. 


2 ) Das Ober- Cenſurgericht wird im Laufe 

N Monats eine mündliche Verhandlung bei 
denjenigen Cenſurbeſchwerden anwenden, Welche vor der 
Tagespreſſe eingereicht werden oder ſich nur ut ein⸗ 
zelne geſtrichene Stellen in Flugschriften und, Büchern 
beziehen. Hierdurch wird eine ſehr wohlthätige Abkür⸗ 
zung des Verfahrens in den allermeiſten Fällen erfolgen 
und eben ſowohl die Arbeit der Richter erleichtert, wie 
den Anforderungen der zahlreich Klagenden mehr genügt 
werden können. Der Staatsprocurator wird für alle 
ſolche Falle vor dem Gerichte plaidiren, und wenn auch 
für die Kläger kein Vertheidiger auftritt, der ihm ge⸗ 
genüber gehört werden könnte, ſo wird wahrſcheinlich 
um ſo mehr in den Richtern ſelbſt die Stimme des 
Fehlenden gehört werden. Dürfte derſelbe aber nicht am 
beſten durch Oeffentlichkeit zu erſetzen ſein, die mehr, 
als bei irgend einem andern Gerichte, bei dieſem von 
der größten Wirkſamkeit ſein würde? Die Angelegen⸗ 
heiten der Preſſe haben, was von keiner Seite mehr 
geläugnet werden kann, eine ſo große Wichtigkeit erhal⸗ 
ten, daß Aller Augen ſich auf ſie und ihre Kämpfe rich⸗ 
ten. Preßfreiheit, das Ziel aller Beſtrebungen, iſt für 
jetzt noch nicht erreicht; der Drang zum weitern Fort⸗ 
ſchritte aber wird überall lebhaft empfunden. Und will 
man den Weg einer ſogenannten ſtufenweiſen Entwicke⸗ 
lung überall anerkennen, fo wüßte ich nicht, welche Stufe 
näher läge, als die einer Oeffentlichkeit der Entſcheidun⸗ 
gen. — um der Noth der Weber im ſchleſiſchen 
Gebirge abzuhelfen, macht auch der Staat eine wohl: 
thätige Hilfsanſtrengung und bewilligt drei Millionen, 
welche mit dem, was die Mildthätigkeit im ganzen 
Lande ſpendet, wohl geeignet ſein wird, auf eine Zeit 
hinaus dem Elende ein Ziel zu ſetzen. Aber die Wur⸗ 
zeln dieſes Uebels, dieſer allgemeinen Verarmung, liegen 
tiefer, und der Goldſtrom des Mitleids, der ſeinen Weg 
plötzlich gegen dieſe dürren Felſen nimmt, wird kein 
dauernd neues Leben erwecken können, wenn nicht zu⸗ 
gleich dahin geſtrebt wird, nicht allein das Loos der 
Weber, ſondern auch die Weberei ſelbſt zu verbeſſern 
und ihr Aufmunterung, Schutz und Fortſchritt zu ſichern. 
Alles, was man thun mag, wird nur Palliativmittel ſein und 
bleiben, und je mehr die Maſchine an die Stelle der Hand⸗ 
arbeit tritt, um ſo unmöglicher wird es ſein, die veral⸗ 
tete Art der Arbeit aufrecht zu erhalten. Wollte man 
dieſes, ſo könnte es nur auf Koſten der fortentwickelten 
Industrie und auf Koſten der ganzen Maſſe der Con⸗ 
pe eng en. Man müßte die Maſchinenweberei 
feine duguche nehmen, Weg beide in dle lg 
verderblich wäre. Es iſt der Donbkpianke ER 77 
eigentlicher Nahrungszweig betrieben wird Nee 
zu helfen, nachdem das Maſchinenweſen * ſo große 
Vervollkommnug erlangt hat. Diejenigen, weiche 
damit beſchiftigen, werden immer mit einem hohen 
Grade von Dürftigkeit zu kämpfen haben, und ihre Zahl 
wird immer mehr abnehmen, je mehr ſich Wege für ſie 
öffnen, in anderer Weiſe einen beſſern Lebensunterhalt 
zu gewinnen. Schon jetzt arbeiten Tauſende an den 
Eiſenbahnen; der Schleſier mit feinem Spaten auf der 
Schulter erſcheint ſo regelmäßig mit dem beginnenden 
Frühjahre bei uns, wie der Irländer in England, und 
dieſe fleißigen, genügſamen Menſchen haben die meiften 
der Erdwerke aufgeführt, auf welche die moderne Cultur 
fo ſtolz iſt. Man reiße ſie aus ihrer Noth, indem man 
ihnen neue Arbeiten zuweiſt, verſuche aber nicht, eine 
untergehende Induſtrie zu erhalten, wenigſtens nicht, 
ohne dieſe zu erleichtern, zu verbeſſern und die Möglich⸗ 
keit zu gewinnen, ohne Künſtelei, welche auf die Dauer 
unhaltbar, die Concurrenz möglich zu machen. N 
Königsberg, vom 26. März. (D. A. 8.) Wie 
verlautet, hat das Ober⸗Landesgericht in der von Seiten 
des Ober⸗Präſidenten Bötticher gegen den Baron von 
Keudel anhängig gemachten Duellſache dieſen zu neun⸗ 
monatlichem Feſtungsarreſt verurtheilt, ſechs Monate 
wegen ſeiner Herausforderung des Ober⸗Präſidenten zum 
Duell und drei wegen der dabei vorgefallenen Verbal⸗ 


« 


ſich 91 auch die Briefe ihnen nicht länger vorzuenthalten. 
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der Richter zweiter Inſtanz in etwas mildern wird. 


Deut ſchland. 
Karlsruhe, vom 27. Mär, — An den Commiſ⸗ 
ſions⸗Antrag, in einer Adreſſe, den Großherzog um einen 
Geſetzentwurf zu bitten, welcher Beſtimmungen über die 
Confeſſions⸗ Schulen im paritätiſchen Orten enthalte, 


knüpfte ſich in der heutigen Sitzung eine Diskuſſion an, 


in deren Verlauf Baum ſich Eräftig-gegen den Pietis⸗ 
mus, die Kopſhängerei und Heuchelei ausſpricht. Hecker 
begründet ſeine Ueberzeugung, daß man die Schule von 
der Kirche trennen ſollte. Gerade die Idee des chriſtli⸗ 
chen Staates fordere zu einer Vereinigung der Schulen 
auf, da die Trennung ſchon dem kindlichen Gemüthe 
die Abſonderung der Confeſſionen einpräge. Der oberfte 
Grundſatz der Moral, die Liebe, ſoll auch unſere bür⸗ 
gerliche Erziehung durchwehen. Die Geſchichte lehre, 
daß in den finſterſten Zeiten das Volk durch die Ver⸗ 
einigung der Schule mit der Kirche verdumpft fei. Bei 
uns ſei die Trennung in den mittleren Lehranstalten ein⸗ 
geführt, zum Vortheil des Staates wie der Kirche, zum 
Vortheil der gegenſeitigen Achtung der verſchiedenen Glau⸗ 
bensmeinungen. Weicker will, daß der Volksunterricht 
auf die chriſtliche Religion gegründet werde; eden darin 
findet er eine Unterſtützung für Alles, was Spaltung 
und Fanatismus beſeitige. Solche Spaltungen haben 
ihren Grund nicht in der Religion, fondern im Stan: 


desintereſſe, welches die Geiſtlichen wie alle andern Klaſſen d 


der Geſellſchaft haben. In der heiligen Schrift finde 
man die dogmatiſchen Unterſchiede nicht, die von den 
Theologen als Hauptſache hingeſtellt werden, wie z. B. 
die Lehre von der Dreieinigkeit. Praktiſche Männer 
ſollten nicht formelle Unterſcheidungen erweitern helfen. 
Eine zweite Urſache der Spaltungen ſei menſchlicher 
Hochmuth, der die Weisheit für ſich allein haben will 
und ſich beſſer dünkt als ander. Auch dieſen ſoll man 
nicht begünſtigen. Man müſſe den Geiſtlichen über: 
laſſen, den Religionsunterricht nach ihrer kirchlichen Weiſe 
zu lehren, aber in der Schule ſollte man nicht verlan⸗ 
gen, daß der Bauernknabe ein kleiner Dogmatiker werde. 
Er ſoll Denken lernen, damit er kein Dunkelmann 
werde, und dazu werden die paritätiſchen Schulen bei⸗ 
tragen. Die Commiſſionsantraͤge werden angenommen. 

Vom badiſchen Mittelrhein, vom 26. März. 
(Magd. Z.) Man will hier aus guter Quelle wiſſen, daß 
die in dieſem Sommer in Mainz ſtattfindende Verſamm⸗ 
lung der deutſchen Advokaten bei der Bundesverſamm⸗ 
lung Gegenſtand der Beſprechung war und namentlich 
die denz der Verſammlung von verſchiedenen Seiten 
beanftandet, daß ader eine gemeinſame Maßregel gegen 
die Verſammlung nicht gefaßt wurde. Bekanntlich wurde 
aber in den Zeitungen das Gegentheil behauptet. — 
Wie es hier heißt, hat es Moritz von Haber in Darm⸗ 
ſtadt nicht erlangen können, von dem Großherzog von 
Heſſen begnadigt zu werden, bevor er ſeine ſechsmonat⸗ 
liche Strafe in Babenhauſen angetreten. Man glaubt 
aber, daß er nur einige Wochen zu ſitzen haben werde. 

Darmſtadt, vom 29. März. (Heſſ. 3.) Der 
Prinz Guſtav von Waſa, welcher am 18. Jan. zum 
Beſuche der großherz. Familie dahier eingetroſſen war 
und ſeitdem bei dem Prinzen Carl dahier verweilte, hat 
geſtern die Rückreiſe nach Wien angetreten. 

Darmſtadt, ji 29, März. (Schw. M.) In Folge 
wiederholten Anſuchens der Oheime und Vormünder der 
beiden Kinder des verſtorbenen Pfarrers Dr. Weidig 
bei dem großherzogl. Minifterium des Innern und der 
Juſtiz ſind denſelben von letztgenannter Behörde zwanzig 
Gedichte zurückgegeben worden, welche Ur, Weidig im 
Gefängniſſe verfaßt, Hofgerichtsrath Georgi aber nicht 
an feine Angehörigen hatte abgehen laſſen. Da außer 
jenen Gedichten ſich auch Briefe in Weidigs nterariſchem 
Nachlaſſe befanden (was aus Aeußerungen Georgie, der 
ihren Inhalt der Unwahrheit bezüchtigte, hervorgeht), fo 


haben ſich jene Oheime und Vermünder wiederholt an (D. A 


die genannte höchſte Staatsbehörde mit der Bitte ge⸗ 


München, vom 25, März. (Magd. 3.) Der König 
hat mit dem Haufe Mothſchild Unterhandlungen ange: 
knüpft, um ei 
men zu contrahiren. aus ſoll, wie i 
n hiren. Das Bankierhaus ſoll, ch 
auf die Sache einzuge en; es knüpft aber ſeine Bereit⸗ 
willigkeit an die Pr unſeres Kronprinzen, der bes 


Finanznoth nicht aus 

ner Weigerung, ſo — 8 

Ben ntrag ablehnen. 
gem. Zig. gegen den Guſtav⸗Adolph⸗ i 

der hier ſehr mächtigen. jefuitifchen N 85 


den und hat einen ſehr unangenehmen Eindruck gemacht. d 


Man hat aus dem Rundſchreiben des Miniſters Eich⸗ 
horn an die katholiſchen Biſchöfe Preußens die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen, daß jener Verein nichts Nachtheili⸗ 
ges gegen die kathol, Kirche beabſichtigt, und finder es 
hier um ſo natürlicher, daß die Proteſtanten ihre Glau⸗ 
bensgenoſſen unterftügen, da ſogar unter dem Namen 
nes Königs der Ludwigsverein ausdrücklich in Thätigkeit 


afe, die wohl] iſt, um däcftige 


eine Anleihe von mehren Millionen Drach⸗ 


Katholiken 
unter die Arme zu greifen. te recht 5 
auſcheint doch wohl dem Andern Billig. Ader die J 
8 findet es für ſich vortheilhafter, das 
1 je agg at og, hr d 
iſt jede Nachgiebigkeit übel angebracht. Mit ei 
gierungswechſel würde fie übrigens allen Einfluß 
ren, da ſie im Lande ſehr unpopulär iſt. Sie cmi, 
darum das Eifen fo lange es warm iſt, und findet 14 
bei D.. N Helfershelfer. % 
egendburg, vom 27. März. k 
der hieſigen Kloſterkirche 5 er. Ben 2 
ter der Schulmeſſe ein Mann aus der gebitderen KU 
mit großer Andacht und Auferbauung das kathol. 
bensbekenntniß ab. Sicherem Vernehmen nach ba 
ſich mehrere Perfonen hier zu einem gleichen Schl, 
vor. Der Vorſtand der kathol. Kirche in Berlin 6 
die Erlaubniß erhalten, zur Pflege der Kranken bal 
herzige Schweſtern aus einem Kloſter kommen zu IA 
i Weimar, vom 31. März. — Am Fuße der Wal 
— Eiſenach, ſoll eine katholiſche Kirche era 
Hamburg, vom 28. Mär k - 7 
1846 foll die zweite Diviſon e 
der Haide bei Segeburg in Holſtein zuſammengee 
werden. Perſonen, welche mit den Plänen, die 7 
innern Haushalt unſers Staats beſchäftigen, gewöhne 
bekannt zu ſein pflegen, wollen wiſſen, daß der Er 
amit umgehe, der Rath: und Bürgerſchaftsverſan 


lung eheſtens ei infü 
Oeffentlichkeit and Men b Ma 


in Hamburg vorzulegen. Die Bürger 
ſem Antrage keinesweges Me , e 
einſtimmig bewiligen, denn es läßt ſich nicht vente 
daß man hier für einen ſolchen Plan gerade gegen 
tig ſehr prädisponirt iſt und keinesweges die an 
Orten fo oft vorgeſchützte Unruhe des Volks z 
gument gegen denfelben aufſtellen kann. 
Frankfurt a. M., vom 28. März. (DU 
Ale den mit der Reiſe des Prinzen Albert nach 
verknüpften Zweck giebt man die Erbtheilung der 
vatverlaſſenſchaft des verſtorbenen herzoglichen 
an. In Betreff ihres Belanges aber will ein, a 
höchſt unverbürgtes Gerücht wiſſen, dieſelbe fei 
Mill. Gulden zu veranſchlagen, wobei die von der; 
Preußen für die Herrſchaft St. Wendel zur Zeit 
tene Kaufſumme mit einbegriffen fein fol. — 
zeichnend für die Heftigkeit des im Schooße unfe 
denthums entbrannten Streites über dogmatiſche 
finbigkeiten verdient erwähnt zu werden, daß ein 
Familie Nothſchild „ein 115 
ve en, es im Feſthalten an alten zul 
mudiſtiſchen Uebertieferungen fo weit gebracht hat, 
er ſelbſt das älteſte Haupt der Familie durch ſeine 4 
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iſt ihm von feinen Eltern, die jetzt in Neapel 14 90% 


[A 
67 
wiſſen Zwang anlegen, 
nöthigen, der Tiſchgenoſſe ſeines ältern Oheims zu fein, 


d i | 
105 ea . > ſchlecht war, us 
oma, weil weniger als ſonſt au 
die Prei i 1 
5 a 9 5 Urſtoffe geſtiegen ſind. Die Base, 
90 


rend „Baumwolle 25 3 um 
Sec ie chene im Preiſe geftiegen 19 
Unfere Wa nt der Kia noch nicht fehe gro 
ci, 1 ager find auch ziemlich aufgeräumt. 
lch z e Wolle nach Frankreich und England, n 
zeigt ſich in Kammwolle lebhafte Nachfrage 


i ch. 
vom 26. 


lichen aus Dee eg dreier katholiſcher 


reslau zur evangel. 
als ein einzeln Safe 
Manifeftation der in 


Uele, daß besonders in Ungaen ut 
dortigen katholiſchen Geſſlichknt — . — ad 
Diefe ficchice R dem römiſchen Geſſtesdrucke (eh, 

Der . 1 mit der aun galt 
i r rismus t nicht bl 
tiſche und nationale, ſondern e 


St. Peres zea lische s Reich. 


MIR, beſtätigtes Gute 


ſich ohne geſetziche Er! 
Schei cledene Scheine, oder mit abgelaufen 
cheinen und mit Päffen ins Ausland entfernt gabe 
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wuden, im Fal ihrer Zul aus dem Auklante, beauftragt i dem Arne, betreffend die Seminaren 
e es: fie uche Unter | verworfen hat. Bekanntlich iſt dieſer Artikel der 


5 find, ohne Hinderniß von unſeten Grenz⸗Obrig⸗ Zankapfel zwiſchen der Univerſität und dem Clerus, zu Kun 


keit angenommen und dann an die östlichen Gouver⸗ 
zements⸗Regierungen geſchickt, auf daß mit ihnen nach 
eben, wie mit Landſtreichern verfahren werde, 
der m, uch ihr früherer Wohnort und die Gemeinde, 
8 ſie angehören, bekannt find. Auf dieſer Grundlage 
Lat die bezeichneten Juden zum Militairdienſt abge: 
h en ohne Anrechnung als Rekruten. Wenn fie aber 
van aiche taugen, fo werden fie in die Arreſtanten⸗Com⸗ 
asien geſchickt, ohne das Recht zu ‚haben, in ihre Ges 
M Kun auf Forderung der letzteren, zurückzukehren; die 
Si en unfähigen, fo wie auch Weider, werden nach 
Di inen auf Anſtedlung geſchickt. Zugleich ſoll der 
wwe Kanzler ermächtigt werden, wenn er es moglich und 
tm, mäßig findet, mit den Regierungen anderer Staa⸗ 
Dur Betreff der Feſtſetzung eines Termins in Unter⸗ 
u zu treten, nach welchem die ohne gefegliche 

ine und Erlaubniß ſich in's Ausland entfernt 


deen Juden nicht nach Rußland zurückgeſchickt wer⸗ 
en sollen. 


Frankreich. 


Pairs, Kammer. Sitzung vom 27ſten. Diskuſ⸗ 
Werde. Jagdgeſches. Marquis Boiffp nimmt das 
we it über den 29. Artikel des Geſetzentwurfs, durch 
ge feftgefegt wird, daß in der Schonungszeit auch 
D k auf königlichen Grunbſtücken gejagt werden fol, 
Im Marquis meint, der Artikel, den die Deputirten⸗ 
3 unterdrückt, ſolle nicht wieder hergeſtellt wer⸗ 

— Die Pairs haben auch heute die Kommiſſion 

0 welche den Entwurf über die geheimen Fonds 

en hat. 
Nach dutirten kammer. Sitzung vom 20. März. 
Gets Fortſetzung der Diskuſſion des Rekrutirungs⸗ 
kit d.. Die Commiſſion ſchlägt vor, daß die Dienſt⸗ 
80 ber Soldaten auf 8 Jahre feſtgeſtelt, und jährlich 
9 ᷓ 60 n einberufen werden follten, wobei die Ars 
ech auf dem normalmäßigen Fuß von 500,000 Mann 

alten würde und noch einiger Uederſchuß fei, weshalb 


a 


denn die nicht benöthigten Leute zurückgehen laſſen In He 


— 


Der Conſeilpräſident Marſchall Soult iſt mit 


nne. 
u Einrichtung, wodurch die vorgeſchlagene Dienſtzeit 


Er d 


die 


Jahren um 


Generai Jahr erhöht wird, einverftanden. 


Subervic ſpricht mit Lebhaftigkeit dagegen. 
v behauptet, man wolle nur die Dienftzeit um 1 Jahr 
erlängern, ſonſt könne man auch bei ſiebenjähriger Dienſt⸗ 
125 den Zuftand der Armee auf 500,000 Mann er⸗ 
alen. Ein desfals von ihm gemachtes Amendement 
ſtimmung und wird nach zweifacher zwei⸗ 
mit 172 Stimmen gegen 142 verwor⸗ 
hr „adimmung über den Antrag wegen der 8 
rigen Dienſtzeit, der den 33. Artikel des Geſetzes bil: 
„konnte wegen unzureichender Zahl der Deputirten 
nicht ſtattfinden. 
Sitzung vom 27. Mätz. Fortsetzung der Debatte 
55 das Rekrutirungsgeſe. Die Abſtimmung über den 
* 33, iſt bis zum Abgang der Poft noch nicht ers 
oh (Nach andern Nachrichten ift das ganze Gefeg 
705 in derſelben Sitzung mit 178 Stimmen gegen 
angenommen worden.) 
Nan 51“ vom 27. März. — Der Moniteur enthält 
Kan die Motive des von dem Handeleminiſter der 
Es mer geſtern vorgelegten Geſetzes über das Zollweſen. 
went gleich zu Anfang, daß das Jahr 1842 die 
ten den Hoffnungen der Vorjahre durch die eingetre⸗ 
Enen Krisen nicht verwirklicht habe: die industrielle Kriſe 
fo Hands, die Geld⸗ und Handelsnoth der Ver. Staaten, 
a Spaniens, hätten ungünſtig auf die franzöſiſche 
Sup uhr zurückgewirkt. Nachdem von der allmäligen 
Yu 0 des Handels die Rede war, heißt es, daß auch 
Uebe Geſetz die heimiſche Production ferner ſchützen 
ot „Wir tragen die größte Sorge, unſere Handels⸗ 
Zug zu ermuthigen, ihr eine Stütze, Factoreien und 
anstand in den fernſten Landern zu ſichern, wir 
uchen alle Mittel, die Erzeugniſſe unſers Gewerb⸗ 
dem Bedürfniſſe des In⸗ und Auslandes immer 
über „UND mehr anzueignen, gleihjeitig derfagen wir 
5 n den uns angebotenen Verhandlungen ein hin⸗ 
glich entſcheidendes Intereſſe finden.“ Hierauf werden 
0 mit verſchiedenen Staaten abgeſchloſſenen Handels⸗ 
nach gangen. Frankreich hat demzufolge, meiſt 
830, mit 15 „unabhängigen Staaten“ (2 in der 
ä in Amerika und 6 in Europa) ſolche Ver⸗ 
ge abgeſchloſſen. 
. Garnier Pages hat in der geſtrigen Sitzung 


5 
* r eine Propoſition für Con: 
Präſtdentes der 5 pCt. Rente auf dem Büreau des 


niedergelegt. Es hat dieſe Propoſſtion die⸗ 

Kite Faſſung, wie die im Jahre 1840 von der Depu⸗ 

emmene, von der Pairskammer aber 

taworfene Refolution, Die Büreaur der Deputirten⸗ 

8 en dich morgen oder übermorgen mit der 

opofition beschäftigen, um zu entſcheiden, ob ſie zur 
Menttichen Leſung gelangen fol. | 

N (Voſf. Z.) Aus 

aß die Commiſſion 


Unterfuchung des der Pairskammer, welche mit der 


Geſetzes über den höhern Unterricht 


em Auslande gewiſſe Zugeſtändniſſe nicht, damit | geft 


zuverläſſiger Quelle wird gemeldet, gin 


deſſen Gunſten der Artikel aufgeſtellt iſt. l 

Der Ünivers veröffentlicht abermals einen Brief ge⸗ 
gen den Geſetzentwurf bezüglich des Secundair⸗ Unter⸗ 
richts. Derſelde iſt von dem Biſchof von Perpignan. 

Die Commandeurs der Pariſer Beſatzung, ſo wie 
der des Weichbildes haben Befehl erhalten, keinem Sol⸗ 
daten noch Offizier zu geſtatten, an der Unterzeichnung 
zum Ankauf des Ehrendegens für den Contreadmiral 
Dupetit⸗Thouars Theil zu nehmen. 2 

Mit Wohlfgefallen ſprechen einige Oppoſititionsblät⸗ 
ter von der Zunahme des Deficits ſeit dem Miniſterium 
vom 29ten October 1840. Es betrug nämlich 1840: 
138,004,530 Franken, 1841: 24,500,570 Fr., 1842: 
157,103,972 Fr., 1843: 52,000,000 Fr., 1844: 
24,970,700 Frs. (ungefähr). Geſammtſumme 
396,579,778 Fr. Im Durchſchnitt jährlich faſt 80 
Mill. Fr. 

Da die 500 Millionen, welche eine Compagnie aus⸗ 
ländiſcher Banquiers der Regierung zum Eiſenbahnbau 
unter den mehrfach angeführten Bedingungen angeboten 
hat, bei genauer Ueberlegung nicht ausreichend fein dürfe 
ten, hat jetzt Hr. Lafitte einen Aufruf an die franzöſi⸗ 
ſchen Capitaliſten erlaſſen, wodurch er ſie auffordert, 
noch 250 Millionen zuſammenzubringen, da 750 Mill. 
das Capital ſein würden, deſſen die Regierung nöthig 
hätte. Der Zinsſuß beträgt zwar anfänglich nur 3 pEt., 
im Lauf des Betriebes der fertigen Bahnen aber würde er 
ſich, nach der Berechnung des Hrn. Lafitte, durch die 
Tantieme an der Brutto = Einnahme auf 43 pet. 
ſtellen. 

Der Abbe Cambalot hat ſich des Appellationsrechts 
an den Caſſationshof begeben und fügt ſich der Ver⸗ 
urtheilung zu 4000 Fr. Geld⸗ und I4tägiger Gefäng⸗ 
nißſtrafe. 

Das Journal Parisien wurde im vorigen October 
mit dem Journale Etat vereinigt, verſchmolz dann etwas 
ſpäter ſammt dem Etat in das Journal la Nation. 
— Jetzt ſoll dieſe dreiköpfige Nation mit dem Journal 
forme verſchmolzen werden. Es geht ſchlecht mit 
dem Pariſer Journalismus, wenn 4 Journale gezwun⸗ 
gen ſind, ſich auf Eins zu reduciren. 

(N. C.) Man ſagt, im Juni erwarte man bei Hof 
einen der allgemein überraſchen werde. (?) 

Algier, vom 20. März. (A. 3.) Durch die Ein⸗ 
nahme von Biskarah ſind wir im Beſitz eines wichtigen 
Punktes auf der großen innern Karawanenſtraße, von 
wo aus ſich Handelsverbindungen mit der Oaſenlinie 
anknüpfen laſſen, die ſich von dem Lande Suf bis zu 
dem Lande Twat erſtreckt. Der junge Prinz, der den 
Feldzug unternommen hat, ſoll geſagt haben das Reich 
des Kriegs ſei jetzt vorüber. — Glück auf! Die Ar⸗ 
beiten gehen bereits zwei oder drei Lieues über den Zu⸗ 
ſammenſtuß des Wad⸗Iſſer und des Wad⸗Zitun hinaus. 
Schon merkt man, daß man ſich feindlichem Gebiet 
nähert, den hin und wieder werden Flintenſchüſſe abge⸗ 
feuett. Doch derjenige Feind, den die Truppen am 
meiſten zu fürchten haben, find Krankheiten. Von 
4000 Mann die dort beſchäftigt werden, ſind täglich 
20 bis 25 krank. 


Spanien. 


Aranjuez, vom 22. März. — Heute Vormittag 
fand bei Hofe die Ceremonie des Handkuſſes ſtatt. Es 
ging dabei Alles ſehr glänzend zu. Graf Breſſon, Hr. 
Bulwer, die Miniſter, Iſturiz und mehrere andere hoch⸗ 
geſtellte Perſonen waren dabei zugegen. Die Scene 
des Wiederſehens wird als ſehr rührend geſchildert; die 
Königin Chriſtine, die Königin Iſabelle II. und die In 


ſantin Louiſe vergoſſen denthränen. Aranjuez war 
geſtern Abend en — die Militair⸗Muſik 


durchzog die Straßen und ſpielte eine zu dem Feſte 
componirte Chriſtinenhymne. 

Madrid, vom 24. März. (Telegr. Dep.) Die 

Königin Chriftine hat geſtern am 23. inmitten der 
Acclamationen der Bevölkerung ihren Einzug in Ma⸗ 
drid gehalten. — Don Auguſtin Arguelles iſt am 23. 
orben. 
Die Geiſtlichkeit iſt der Aufforderung des Juſtizmi⸗ 
niſters, 5 „Königin Iſabella 11.” den Eid der Treue 
zu leiſten, überall nachgekommen. Da aber das Rund⸗ 
ſchreiben die Worte „und der Conſtitution“ nicht enthielt, 
ſo glaubte kein Prälat dagegen Einwände erheben zu 
7 Gerüchte zufolge, hätte die Königin in Frank⸗ 
reich den Befehl zurückgelaſſen, ihre Kinder zweiter Ehe 
ſobald als möglich nach Spanien zu ſenden. 

Man ſpricht von einem neuen Anlehen in 3 pCt. 
Rente zu 3745 das Haus Salamanca fol in Verbin: 
dung mit Munoz darauf eingegangen fein, Der fran⸗ 
söftfehe Botſchafter, Graf Breſſon, war zugegen, als 
die Königin Chriſtine mit ihren beiden Töchtern zuſam⸗ 
mentraf. 8 

— wird berichtet, daß die Vorſtadt San 
Anton von drei Compagnien des Regiments der Köni⸗ 
beſetzt worden iſt. Die Belagerten hatten 
dei einem Ausfalle, den ſie unternahmen, einen nicht 
geringen Verkuſt an Todten und Verwundeten. Die 
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Stade wurd ſic Harp angeben mäſſn. Es het fogar,. 


dieſen Nachmi ſei auf ichem die 
bee 
er elt morgen, am Tag e. s der Kr 


nigin Mutter, zur ‚ge des Einzugs de 

licht werden. — Der Hai N Feier veröffent⸗ 
für grundlos, es deabſichtige die gg Fr das Gerücht 
Gonftitution zu befeitigen. Es verſi — — die 
nal, ſie werde in Zukunft keinen Theil = ge 
der Öffentlichen Angelegenheiten nehmen, r Leitung 


Portugal. 


Liſſabon, vom 17ten März. (A. Pr. 3.) Di 
Feſtung Almeida befand ſich bei Abgang der letzten Nach 
richten von dort noch in der Gewalt der Inſurgen⸗ 
ten. Visconde de Fonte Nova berichtet in feiner 
neueſten Depeſche, daß er nur die Ankunft der Brigade 
des Visconde de Vallengo abwarte, um anzugreifen, und 
daß bereits ein Theil der von Porto ihm geſchickten 
Artillerie bei ihm angekommen war. Auch ſollen einige 
Soldaten der Garniſon des Platzes ſich bei ihm ein⸗ 
geſtellt haben und die nahe Uebergabe deſſelben gewiß 
ſein, da es den Inſurgenten an Widerſtandsmitteln fehle. 
Leichte Kolonnen unter der Führung tüchtiger Offiziere 
durchſtreifen das Land, beſonders in den Diſtrikten, wo, 
wie zu Coimbra, die Rebellion das Haupt zu erheben 
gewagt hat, um das Vertrauen und den Muth der 
friedlichen und gutgeſinnten Einwohner aufrecht zu halten. 
Aber daß einige Guerillas⸗Banden da und dort beſtehen, 
ſcheint gewiß. 


Großbritannien. 


London, vom 27. März. — Die Königin der Bel⸗ 
gier iſt am 26ſten März von Oſtende in Woolwich 
und Abends 7 Uhr im Buckingham⸗Palaſt dei der 
Königin Victoria eingetroffen. 

Aus Hapti wird gemeldet, daß eine Amneſtie für 
alle politiſchen Vergehen ergangen ift, und daß Exilirte, 
Boyer und Inguiac ausgenommen, dahin zurückkeh⸗ 
ren dürfen. = 

Der Fife Herald berichtet klagend, daß das kürzlich 
von zehnjähriger Dienſtleiſtung im Auslande zurückge⸗ 
kehrte 92. Regiment Hochländer nur noch 145 Mann 
zählte, während es bei feiner Abfahrt aus England 600 
kräftige junge Leute ſtark war. 

Schweiz. 

Bern, vom 24. März. (D. A. 3.) Der Verſuch, 
die katholiſche Bevölkerung im Aargau wegen der Li⸗ 
quidation des Kloſterguts zu revolutioniren, iſt gänzlich 
geſcheitert. Die Papiere, welche bei dem Agitator 
Schleuniger gefunden wurden, haben den Beweis gelie⸗ 
fert, daß in Zürich in der Offizin des „Deſtlichen Be⸗ 
obachters“ die ganze Auſwiegelung ihren Urſprung hat. 
Dieſe Septemberpartei macht ſich ein Geſchäft daraus, 
fortwährend in der Schweiz zu reagiren, weil ſie vor⸗ 
ausſieht, daß fie ohne Hülſe in andern Cantonen, die 
ſie nur aus der Revolutionirung derſelben nach ihrem 
Syſteme gewinnen könnte, ſich nicht mehr lange im 
Canton Züri zu halten vermag, deſonders ſeitdem fie 
durch die ſchnöde Behandlung der deutſchen Profeſſoren 
der Gegenſtand des öffentlichen Unwillens geworden iſt. 
— Die Hochſchule in Bern hat ſeit dem Sinken der⸗ 
jenigen in Zürich ſehr zugenommen. 
f Zürich, vom 27. März, — Am 26. d. wurde der 
gr. Rath durch den Präſidenten, Hrn. Zehnder, mit 
einer Rede eröffnet, welche zuerſt auf die „feindlichen 
Elemente, die hie und da im Vaterlande gähren und 
durch allzu ſtarke Reibung den Funken der Zwietracht 
zur hellen Flamme anfachen können,“ hindeutete, hierauf 
den „geſpannten Zuſtand der Finanzverhältniſſe“ be⸗ 
rührte, und ſodann das Handwerkspolizeigeſetz, fo wie 
die Petition für Beſchränkung der Gewerbsfteiheit zur 
ſorgſältigen Prüfung empfahl. 


Dänemark 


Von der Oſtſee, vom 26. März. (Weſ.⸗Z.) Rei⸗ 
ſende aus Kopenhagen bringen Gerüchte, die alle Ge⸗ 
müther bei uns ins düſterſte Schweigen verſetzen. Es 
hatte ſich bei dem Abgange jener Reiſenden in den 
höheren Kreiſen der Hauptſtadt das Gerücht verbreitet, 
daß mehrere der erſten Mitglieder unſerer Staatsver⸗ 
waltung ihre Entlaffung eingereicht, der Chef des Finanz: 
weſens, Graf Moltke, habe um ſeine Dimiſſion erfucht, 
da er ſich nicht entſchließen könne, die Verantwortlich⸗ 
keit der großen Summen zu übernehmen, welche zu den 
Feſten bei Empfang des Kaiſers Nikolaus verwendet 
werden ſollen. Man nennt eine Summe von über 
eine halbe Million Thaler. Allein noch mehr Schrecken 
verbreitet die indeß noch unverbürgte Nachricht, die 
ſchleswig⸗ holſtein⸗lüneburgſche Kanzlei und Regierung 
fei aufgelöſt und Graf Reventlow, einer der were 
Vertreter der deutſchen Partei, der Chef jener Kanzlei, 
habe ſeine Entlaſſung eingereicht. Es würde eine 19 
trennte ſchleswig⸗ und eine getrennte holſteinſche Kanzlel, 
Regierung, Appellationsgericht ıc. eingerichtet. 

Konſtantinopel, vom 7. M N BEE 
Adrianopel hat ſich ein neuer 4 


e 
2 


* 


eignet. Ein Grieche wurde von einigen Türken vor 
dem Gouverneur angeklagt, daß er vor langer Zeit zu 
dem Islamismus übergetreten und dann wieder Chriſt 
geworden fei. Dieſer ließ ihn gefünglich einziehen und 
feinen Prozeß einleiten. Die Beweiſe der Türken, daß 
jener Mann wirklich das islamitiſche Glaubensbekennt⸗ 
niß abgelegt habe, waren ſehr mangelhaft. Der engli⸗ 
ſche Conſul berichtete deshalb auf der Stelle hierher an 
Sir Stratford Canning, der im Vereine mit Herrn 
de Bourqueney die Pforte hiervon in Kenntniß ſetzen 
ließ. Geſtern ſchon überſendete die Pforte dem Gou⸗ 
verneur von Adrianopel den ſtrengſten Beſehl, den Grie⸗ 
chen in Freiheit zu ſetzen. 

Konſtantinopel, vom 13. März. — Am ver: 
floffenen Sonnabend hat Sir Stratford⸗ Canning dem 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten in der Rene⸗ 
gaten⸗Angelegenheit eine neue Mittheilung gemacht. Die 
Verhandlungen werden unfehlbar zu einem baldigen 
Refultate führen, und man hofft, daß die mit fo viele 
Ungeduld erwartete Entſcheidung der Regierung Sr. 
Hoheit nächſtens bekannt werden wird. 


— . — 


Miscellen. 

„ — Unter dem Titel: Die eheliche Ermahnung 

enthält das Londoner Witz⸗ und Spottblatt: „der 
Satiriſt“ — ein Gedicht, welches die Königin Victoria 
an ihren Gemahl den Prinzen Albert gerichtet haben 
ſoll, um ihn von den gefährlichen Jagdvergnü⸗ 
gungen abzubringen, welche der Königin deshalb fo 
große Sorge machen, weil der Prinz faſt jedesmal vom 
Pferde fällt. Der „Satiriſt“ verſichert, er ſei ſo glück⸗ 
lich geweſen, eine Abſchrift von dieſem Gedichte zu er⸗ 
halten und theilt daſſelbe danach mit. 
Herr Rudolph Wiumers gab am 23. März im 
Jagor'ſchen Saale (in Berlin) ein zweites Concert. 
Der Künſtler hat hier den hohen Triumph gefeiert, daß 
die Kenner ſchwanken, ob ſie ihn neben oder über Franz 
Liszt ſtellen ſollen. Als er in Paris ſeine Etude für 
die linke Hand allein geſpielt hatte, erzählte die Zeit⸗ 
ſchrift les beaux arts Folgendes: Ein Mann, der in 
dem Concerte des Herrn Willmers einen Platz hatte, 
von dem aus er nur hören, nicht ſehen konnte, äußerte 
nach Anhörung der Etude für die linke Hand: Das iſt 
prächtig! Wollte doch der Componiſt dieſes Muſikſtück 
auch für ein Clavier arrangiren! 


Schleſ 


Schlegſche Communal⸗Augelegenheiten. 
(Schluß doe Artikels in der vorgeſtk. Ztg.) 

So wie Die Deffentlichkeitsfsage einen Zwiespalt zwi⸗ 
ſchen Magiſtrat und Stadtverordneten in Geünber 12 
vorgerufen, ſo war dies nicht minder bei einem 5 
Gegenſtande der Fall, wo ſich die Stadtverordneten in 
der Initiative, der Magiſtrat aber wiederum im Rechte 
befand. Ein reichlicher Zufluß von jüdiſchen Ein⸗ 
wohnern ſeit den letzten 20 Jahren hatte die Stadtver⸗ 
ordneten in Furcht geſetzt, daß Grünberg den Typus 
einer hebräiſchen Stadt annehmen könne, und fie dazu 
getrieben, den Magiſtrat zu erſuchen, den raſch ſteigen⸗ 
den Zuzug jüdiſcher Einwohner zu überwachen und auch 
bei den höhern Behörden die geeigneten Schritte des⸗ 
halb zu thun. Der Magiſtrat lehnte dieſen Antrag ab, 
weil jede bleibende oder einzuführende Beſchränkung der 
Juden nur dazu beitragen könne, dieſe in ihrer natio⸗ 
nalen Abgeſchloſſenheit zu erhalten, dagegen die gerünfchte 
Entjudung vielmehr nur durch deren ausgebreitete Ge⸗ 
meinſchaft mit anderen Staatsbürgern befördert werden 
könne. Da der Magiſtrat ſolchergeſtalt die Beförderung 
des Antrages ablehnte, fo ging derſelbe an die königl. 
Regierung zu Liegnitz, welche indeſſen fo wie der Ma⸗ 
giſtrat ihre fernere Vermittelung verweigerte. Die Ver: 
ſammlung entſchloß ſich, ihr Geſuch nunmehr unmittel⸗ 
bar an das Miniſterium des Innern gelangen zu laſſen. 
Sie erkennt darin die gewöhnlichen Vorzüge der Juden 
an, als da ſind: Nüchternheit, Enthaltſamkeit, Spar⸗ 
ſamkeit, geiſtige Ausdauer, raſchen Ueberblick u. ſ. w., 
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Den zahleeichen Vewunderern des Kapellmeiſters Fr. 


iszt wird es gewiß nicht unintereſſant fein, den voll 
ſtändigen Titel dieſes weltberühmten Künſtlers kennen 
zu lernen. Nach Guſt. Schilling, der Fr. L. Leben 
und Wirken aus nächſter Beſchauung dargeſtellt hat, 
lautet der Titel folgendermaßen: Hochfürſtlich Hohen: 
zollern⸗Hechingenſcher Hofrath, Großherzoglich Sachſen⸗ 
Weimarſcher Hofkapellmeiſter, Doctor der Philoſophie, 
ſchönen Künſte und Wiſſenſchaften, Inhaber () des 
Königlich Preußiſchen Ordens pour le mérite, Ritter 
des Königl. Belgiſchen Löwenordens, des Großherzoglich 
Weimarſchen Falken⸗, Herzoglich Sachſen⸗Erneſtiniſchen 
und Fürſtlich Hohenzollernſchen Haus⸗Ordens, Inhaber 
der Königl. Würtembergiſchen, auch Königl. Preußiſchen 
u. ſ. w. großen goldenen Medaille für Verdienſte in 
Künſten und Wiſſenſchaften, Ehrenbürger von Peſth 
und anderen ungariſchen Städten, Mitglied der Königl. 
Preuß. Akademie der Künſte und Wiſſenſchaften, auch 
theils wirkliches, theils Verdienſt⸗, theils correſpondi⸗ 
rendes Mitglied mehrerer anderer gelehrter oder artiſti⸗ 
ſcher Geſellſchaften und Vereine. 


Aus Amerika wird in franzöſ. Blättern berichtet, daß 
man dort „bewegliche Kirchen“ habe, welche auf der 
Eiſenbahn von einem Orte zum anderen gefahren wer: 
den. Wenn die Kirche angekommen iſt, wird die Glocke 
geläutet, die Einwohner verſammeln ſich zum Gebet und 
nach beendetem Gottesdienſte wird die Kirche weiter 
gefahren. 

In der letzten Sitzung der franzöſiſchen Akademie der 
Inſchriften und ſchönen Wiſſenſchaften hat Herr Raoul⸗ 
Rochette die Stelle eines Briefes des Herrn Baron 
v. Prokeſch, Geſandten Oeſterreichs zu Athen, mitge⸗ 
theilt, welche meldet, daß der Profeſſor Roß und er 
zu Milo, nicht weit von dem Orte, wo die bewunde⸗ 
rungswürdige Venus, die jetzt im Louvre iſt, gefunden 
wurde, chriſtliche Catacomben, die allem Anfcheine nach 
aus den erſten Zeiten des Chriſtenthums herrühren, ent⸗ 
deckt haben. Dieſe Catacomben ſind die erſten, die in 
Griechenland aufgefunden wurden. 


Es giebt dreimal ſo viel Wittwen als Wittwer; denn 
die Männer bleiben nicht Wittwer, ſie heirathen gleich 
wieder. Einige davon meinen, das rühre daher, daß 
der Mann ſtets denkt: ſchlimmer kann keine ſein, als 
die Verſtorbene; weßhalb ſoll ich mich alſo nicht ver⸗ 
beſſern? während die Frauen denken: einen ſo guten 
Mann bekomme ich nicht wieder; warum ſoll ich mich 
alſo verſchlimmern? — Andere meinen, die Frau habe 
an dem einen Manne ſo ſehr genug bekommen, daß ihr 
aller Muth vergangen ſei, einen zweiten zu nehmen, 
während der Mann die Frau ſo liebenswürdig gefunden 
hat, daß er wenigſtens nach einander ſo viel Frauen 
als möglich nimmt, da er ſie nicht neben einander 
nehmen darf. 


„Jede Sache in der Welt hat ihre ſchöne Seite,“ 
ſagte ein Gefangenwärter zu einem armen Teufel, der 
ſchon lange Zeit im Gefängniſſe ſaß. „Mag fein“, ers 
wiederte der Gefangene, „aber die ſchöne Seite eines 
Gefängniſſes iſt nie inwendig.“ N 


Dresden. Am 27. März trat Fräulein Bauer 
vor ihrem Abgange von unſerer Bühne zum letztenmale 
in „Mutter und Sohn“ auf und wurde am Schluſſe 
unter dem allgemeinſten Beifall bekränzt. f 


lle 


iſcher Nouvell 


behauptet aber, 
rn Shaw vor jeglicher törgerlicher Anſtrengung, 
Jagen nach Geld u. ſ. w. um ſo verderblicher 
wirken. Ob dieſer Schritt der Serre mit 
oder ohne Erfolg geſchehen ſei, 2 
Zukunft lehren. Die Verſammlung hat es für nöthig 
befunden, ſich wegen deſſelben beſonders zu rechtfertigen; 
was ſie zur Anregung des Gegenſtandes bewogen, ſei 
die Pflicht, die fie neben derjenigen gegen ihre jüdiſchen 
Mitbürger gegen ihre chriſtlichen zu haben glaube, es fei 
die Ueberzeugung, daß der Commune Grünberg nicht 
füglich damit gedient ſein könne, wenn ihre Mitglieder 
in immer ſteigender Zahl anſtatt nach der vollendeten 
Glaubens- und Sittenlehre des Chriſtenthums in der ganz 
unleugbar weit lückenhafteren Sittenlehre des Juden⸗ 
thums erzogen werden, es ſei endlich das Bedauern, daß 
der ererbte, liebgewonnene chriſtlich⸗deutſche Charakter der 
Stadt zu Gunſten des jüdiſch⸗ hebräiſchen ſich immer mehr 
verlieren ſolle. Sie verlange auch keine Ausſchließung 
der Juden von der Commune, ſondern nur für letztere 
das Recht der Selbſtſtändigkeit bei deren Aufnahme oder 
Nichtaufnahme. Er werde ein wichtiger Fortſchritt der 
Geſetzgebung fein, wenn die Erlaubniß zum Hei: 


rathen zwiſchen Juden und Chriſten (im Wei⸗ 


n 7 Courier. 


daß die Schattenſeiten der jüdiſchen Mit⸗ 


muß erſt die] Emancipation 


1 


Jene, Der durch feine Schriften rühmt be 
kannte Profeſſor der c, d ee de 
gan Sele e me d Fee fe 
ſünſchen Hausordeng rend des herzogl. ſachſen a 


0 0 empfangen. ni 
Schmaleningken. Am 24 März früh wurde 
Se { 5 4. Marz früh wu ı 
im Förſteretabliſſement Antſchwenten dase Reh 0 
eingefangen. Dieſelbe durch Wölfe, deren man 

Spur nach fünf Stück zahlt, verfolgt, hatte in ihn ı 


Todesangſt auf dem Hofe des Förſters Schutz fuhend | | 
ſich in ein offenes Wagenſchauer ander ar; ge 
ſunde Thier wird jetzt in einem Stalle ſo lange ge ir 
tert werden, bis man es ohne Gefahr wieder in Frei 
ſetzen kann. Ueberhaupt hat das Wild in unſern Wil 
dern in dieſem Winter ſehr zu leiden und dürfte wog 
ganz aufgeräumt werden, da alles, was der Hunger ns 
noch verſchont, ein Raub der Wölſe wird. | 

Innsbruck. Am 5. v. M. Morgens, begaben h 
mehrere Partheien, unter welchen ſich 2 Söhne de 
Engelbert Kern von Sulzelbach befanden, in der Abſi | 
ihren Alpendünger zu holen, in das Sulz⸗Thal. Eine 
nach dem andern lud ſeinen Schlitten und fuhr mi 
feiner Laſt heimwärts. Nun kam die Reihe an Jans 
Anton und Johann Georg Kern, während noch J al 
dere bei den Tajen zurückgeblieben waren, um vol 
der Abfahrt noch einige Erfriſchungen zu ſich zu neh‘ 
men. Ignaz Anton Kern, 30 Jahr alt, fuhr voraus 
und fein Bruder Johann Georg, 213 Jahr alt, fag 
Schale einem Zwiſchenraum von ungefähr 20 bis 

en nach. Der Erſtere mochte kaum 45 Schell 

von den Sennhütten entſernt geweſen ſein 
ſich plötzlich um 12 ühr Mittags in au 
vernehmen ließ, welchem eine Schneewolke folgt. 
Ignaz rief feinem Bruder zu: Hand: Jig 
eine Lavine kommt, ſpring zu den Tajen zu 5 
Beide verließen ihre Schlitten augenblicklich, der John 
Georg ſah feinen Bruder Ignaz Anton in aller El 
nachfolgen und erreichte glücklich die Tajen, während M 
Ignaz an derjenigen Stelle, wo der Schlitten des g 
flüchteten Bruders geſtanden, von der Lavine erreicht . 
fortgeriffen wurde. Die bei den Sennhütten zurück“ ® 
bliebenen 3 Knaben, Joſeph Anton Huber von Sulz“ 6 
bach, Johann und Anton Walch von Ober⸗ Schön | 
mußten während dieses Auftritts ihre Köpfe zwiſchen dn 
Hütten gegen den Boden halten, um nur nicht e 0. | 
zu werden. Nach dieſer beendigten Schreckensſcene w | 
es vorzüglich zu bedauern, daß die Geſellſchaſter des Be | 
unglückten auch nicht die geringfte Spur deſſelben en 
decken, noch weniger zur Nachgrabung und Auffindunn 
deſſelben ſchreiten konnten, weil fie mit einem Werkzeug 
biefee Art nicht verfehen waren. Auf dis erhaltene Nac, 
richt eilten 43 Menſchen zum Unglücksplatz und nac, 
vieler Arbeit gelang es ihnen endlich, um 4 Uhr Nac, 
mittag den Ignaz Kern zu finden, indem ein Stück de“ 
zerriſſenen Schlitten, dann die entdeckte Haube 
Suchern den Fingerzeig gaben. Nachdem man an di 
fer Stelle über 3 Fuß Schnee abgeſchöpft hatte, ME 
deckte man endlich den Kopf des Verunglückten gr 
der fortgeſetzten Ausgrabung überzeugte man ſich vol 
— ganz en Stellung de 
er Lavine eichſam w 
27 van; 12 neh. zuſammengedrückt 
feſt, daß man ihn bis u i 
noch nicht berausbtingen kanne. Er 
blieben fruchtlos. 


ausgegraben de 
Alle Rettungsverſuch 
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marſchen ſchon feir 1823 beſtehend) gegeben werde, l. 
— damit die gänzliche Gleichſtellung der Juden 
= Geſet gleichſam von ſelbſt ausgeſprochen fei, oh 
welche kein gerechter Geſetzgeber an die viel beſproch 
der Juden denken ſollte. 
Zum Schluß möge noch erwähnt werden, daß Gr 
erg um eine Garniſon mit um fo mehr Anfı eich! 
beilttonirt, weil es jährüch bedeutende Summ m h 
Staatsſchatz ſendet, ohne irgend ein köni lies Ju 
mit Ausnahme des zur Erhebung der —.— bestimt 
un En = nicht einmal eine höhere Schul 
der That befre 10 ut Größe und Einwohnerzahl 
2 S Mond iſt. Früher ſtanden in Grünbeih 
chwadronen Cavallerie. Da Grünberg durch # 


aße zwifchen Berlin und Berdl 


' noch mehr bedroht i iſt 
wünſchen, r bedroht iſt, ſo 
ſon 72 deen, Se wenigſtens durch eine Ga 
adenerſatz erhalte. 
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Mit zwei Beilagen 5 


5 1 
| Erſte Beilage zu ME 81 der privilegitten Schleſiſchen Zeitung. 


Donnerſtag den 4. April 1844. 


„irn 


Liegnitz, vom 2. April. — Beſchluß der Stadt | einer aus ber Mitte der Stadtverordneten erwählten Re⸗ befand, fo wurde er ſofort in eine 


a Er nahe . 
zrurdneten in der Sitzung vom 2. November 1843 dactions⸗Commiſſion redigirt werden. nung gebracht und ein Wundarzt zur e 2 

1 von 25 Mitgliedern. . Wiederbelebungsverſuchen herbeigerufen. Diesel 10 105 
v ehrzahl der anweſenden Mitglieder der Stadt⸗ 5 den inde tlos, obgleich ſie d 2 1 
läactdneren⸗Verſammlung ſtimmte für die Veröffent⸗ Tages 5 eſchicht e. ; 0 S 84 ee 5 8 e 
vhung derjenigen Beſchlüſſe, welche für die Commune Breslau, vom J. April. — Vor einiger Zeit | von Stunden n gelebt wurden. In dem 


wanderte ein fremder, noch ganz jugendlicher Handwerks⸗ Ertrunkenen erkannte man ſpäter den Sohn eines hie⸗ 
geſell hier ein und war ſo glücklich auch bald Arbeit ſigen Unterbeamten, der ſich bei einem Backer in Ben 
ei nr ee, 2 4 zu eure: 1 Lehre befunden, in dieſem Verhältniſſe mehrere kleine 
üher Jugend auf leider aber ſchon ganz verdor i N 
m Geſinnung und bereits if — Alter von 13 Betrügereien verübt und nach deren Entdeckung am 
Jahren wegen Kirchenraub beſtraft, widerſtand derſelbe heutigen Morgen, um der Strafe zu entgehen, ſich ſelbſt 
auch in feinen neuen Verhältniſſen am hieſigen Orte] in die Oder geſtürzt hatte, alſo durch Verbrechen zum 
feiner eingewurzelten Neigung zu Verbrechen gegen ſreme] Selbſtmorde getrieben worden wak. 
des Eigenthum nicht lange, ſondern beſtahl recht bald 
einen ſeiner Nebengeſellen und gerieth deshalb aufs 
Neue in Haft und gerichtliche Unterſuchung, nachdem er] Der D. Allg. Ztg. wird unter dem 28. März aus 
der Verübung des ihm angeſchuldigten Diebſtahls nach Re In der jüngft mitgetheilten Rach⸗ 
längerem frechen Leugnen wirklich überſührt worden Breslau geſchrieben: enn en Yag 
war. Nach verbüßter Strafe, vorgeſtern, des Arreſtes] richt aus Breslau über die Verurtheilung einiger kathol. 
wieder entlaſſen, meldete er ſich hierauf bei dem Gomz Geiſtlichen (Nr. 73 der Schleſ. Ztg) iſt unter Anderm 
miſſarius des betr. Bezirks mit der Bitte, ihn zur] geſagt, daß der Domherr Ritter zu ſechs wöchentlicher 
3 ſeines Paſſes zur Abreiſe von hier mit Feſtung wegen Injurien verurtheilt ſei. Dies muß da⸗ 
em erforderlichen Legitimations⸗Atteſte zu verſehen, und e: ER Hr. Ritter im Wege der 
producirte bei dieſer Gelegenheit ein angeblich von ſeinem hin berichtigt werden, daß Hr. Geſängni 
früheren Meifter ausgeftelltes Entlaſſungszeugniß. Die: fiskaliſchen Unterſuchung zu ehe Wochen Geſängniß 
ſes 2 erregte wegen einiger augenfälligen ge von dem königl. Criminal: Senat, als der competenten 
derungen Bedenken, und als daſſelbe daher dem Aus: Behörde, verurtheilt worden iſt. Die Anweſenheit des 
ſteller zur Anerkennung vorgelegt wurde, ſtellte ſich nicht — v er Fine —— in keiner 9 
allein deſſen abſichtliche Verfälſchung heraus, ſondern es 7 . 5 0 
wurde dabei zugleich auch zur Sprache gebracht, daß, ſie mag wohl wichtigere Gegenftände zum Zwecke haben. 
da auffallender Weiſe binnen der kurzen Zeit, in wel⸗⸗— Die Verfolgung gegen gemiſchte Ehen wird leider 
cher ſich Vorzeiger des verfälſchten Atteſtes wieder in immer noch und zwar fo weit von Seiten der kathol. 
Freiheit befunden habe, in demſelben Haufe wieder eine Geiſtlichkeit getrieben, daß ein alter Krieger, der ſich in 
Bodenkammer geöffnet und zwei anderen bei dieſem allen Richtungen ſtets und immer als Ehrenmann . 


Meiſter in Arbeit ſtehenden Geſellen aus einem dort 5 5 
— — e e Kleidungs⸗ wieſen hat, deshalb feinen Oberglöcknerpeſten aufgeben 


ſtücke und anderer Gegenſtände entwendet, zugleich aber mußte, weil er ſeit zwanzig Jahren glücklich und zu⸗ 
auch der Verſuch gemacht worden ſei, die Kammer in frieden in gemiſchter Ehe lebt. 

Brand zu ſtecken, derſelbe, . 8 25 2 5 
ſowohl, als mit dem Verſtecke des e . 92 
ee genau bekannt, von Rache wegen der früheren An- Oppeln. Der Pfarrer Franz Thiel zu Groß: Cars 
klage getrieben, auch dieſe neuen Verbrechen wohl verübt | lowitz iſt zum Schulen⸗Inſpector des Grottkauer Kreiſes 
haben, möge, durch welche, wenn das in ber Bettſtelle und der Pfarrer Kunſchert zu MWoiffelödorf zum Erz: 


i ücklicher Weiſe von felbft wieder 8 
N Er Sue a nn wäre, riester des Archipresbpterats Grottkau ernannt und als 


wegen der beſonderen Lage und Bauart des Hauſes, fo ſolcher beſtätigt worden. Der Kandidat der Theologle 
wie der Machbarhäuſer, ſicher ein ganzer, großer Stadt: Theodor Raue iſt zum evangel. Schulrector in Lands⸗ 
on — — der Flammen e ee — berg vocirt und beſtätigt worden. Der Schönfärber 
eſe Vermuthung unter den obwalten en vie W 
Wahrſcheinlichket für ſich hatte, ſo erfolgte auf der Franz Ejernogti ze Hullſchtn in ri 15 Flak 
Stelle auch die Wiederverhaftung des Verdächtigen, mann dalelbſt a 2 Jahre gewählt 12 iſche Schul⸗ 
ver ſich dann zuerſt auch wirklich zu der Atteſtver⸗ den. Der bisherige interimiſtiſche katholiſche | 
fälſchung, ſowie fpäter, nachdem man ein Brecheiſen] lehrer Blaſius Lorek zu Brezie, Kreis Ratibor, iſt nun⸗ 
und mehrere der geſtohlenen Sachen bei ihm vor- mehr definitiv angeſtellt, der katholiſche Schullehrer Ro⸗ 
gefunden hatte, auch noch ermittelt worden war, daß bert Gottwalt von Buckau nach Sudoll, Kreis Ratibor, 
man ihn zur Zeit der Verübung der vorhin gedachten d der zeitherige vierte Lehrer an der katholi⸗ 
Verbrechen in einen Mantel gehüllt mit einem großen verfegt und der zeitherig Fuke, i 
Stadtschule zu Ziegenhals, Auguſt Fülke, iſt zum 
Packete aus dem Haufe habe gehen ſehen, zu dem ſchen Stadtſchule zu wiege! 8 
Diebſtahle bekannte und jetzt einer traurigen Zukunft | Organiſten in Altſtadt⸗Neiſſe beſte 5 5 * 
entgegengeht, von der wir nur wünſchen, daß fie zu | Schornfteinfegermeifter, zeitherige Rathmann Menzel in 
feinem und zum Wohle der menſchlichen Geſellſchaſt | Pautſchkau, iſt auf anderweit 6 Jahre zum unbeſoldeten 
eine u e DIR an und Beſſerung für - Rathmann daſelbſt gewählt und beſtätigt worden. Die 
bringen möchte. Leider aber kehren immer noch eine königl. Forſtkaſſe zu Ott f 
J arbenBt M| Dtm Bat bar mn von 
gebeffert aus den betreffenden Strafanftalten zurück —— 2 ertragen worden. 
ae * der Annahme bach, enge für 
e faſt ängſtli ewordene lantrop : ; 5 
das Wohl 2 ———— — ſondern immer ut Ein Schreiben aus Schleſien in der D. Allg. 3. 
in Verbindung mit einer gewiſſen ſtrengen Disciplin, entwirft von dem Zuſtande der Oekonomie in unſe⸗ 
die denſelben ihr Verhältniß als Strafgefangene et ver Provinz folgende nicht eben ſchmeichelhafte Schil⸗ 
fühlbar macht und die Zueibeit d ſchuldloſen Rechte derung: „Nur an ſehr wenig Orten in unſerm Schle⸗ 
lichkeit als ein wünſchenswerthes Gut vor die Seele ſien findet fid vor, daß zwiſchen die Furchen der Kar⸗ 
ſtellt und mit Entziehung aller der Annehmlichkeiten toffelbeete ıc. Bohnen geſteckt, auf dieſe Weiſe aber dem 
des Lebens, welche ſich der freie Rechtſchaffene ihres Acker des armen Mannes eine Doppelernte abgerungen 
Standes und ihrer Verhältniſſe in feiner eigenen Häus⸗ wird, und obwohl man weiß, daß Stoppelrüben immer 
lichkeit oft kaum (haften und den Seinigen gewähren noch vor Winters Eintritt heranwachſen, fo giebt es 
kann, im Stande ſein möchte, in jedem Geſangenen doch ſehr wenig Leute, die ein paar Beete umgraben 
eine beſſere Geſinnung wre namentlich aber den und ſich mit geringer Mühe einige Gerichte für ſich 
ſeſten Entſchluß zu Wege 3 ringen, in die Grenzen und etwas Herbſtfutter für das Vieh erzeugen. Die 
feiner moraliſchen und e e Pflicht zurückzukehren Grabenränder laſſen wir unbepflanzt, und fie könnten 
und das früher begangene recht durch eine erneute doch, wenn nichts Anderes, wenigſtens Kürbiſſe tragen; 
gute Aufführung wieder „ die Giebelwand des Hauſes bleibt nackt, und doch würde 
Heute feüh gegen halb hr wurden zwei Perſo⸗ ein Weinſtock fie zieren, dabei aber noch einigen Ertrag 
nen, welche am linken Oderufer in der Richtung nach gewähren. Im Hofe liegt der Dünger unordentlich 
der Ueberfähre für das Militair vor dem Nikolalthore umher und die Jauche ergießt ſich durch das D 
ſpatzieren gingen, durch die gegenüber am rechten Ufer und hilft die Wege verſchlechtern, ſtatt daß die reinlich 
ſtehende Schildwache auf einen Gegenſtand in der Oder gehaltene Düngerftätte den Hof zieren und die gelen 
aufmerkſam gemacht, in dem fie bald einen von den melte Jauche den Acker ſtärken, den Wirth aber — 
Wellen fortgetriebenen Menſchen erkannten. Sie eilten machen würde. So, wenn wir auf der einen ur 
ſichten und unſerem Gutachten zu veröffentlichen, und daher dem betreffenden Orte näher und waren auch fo Ueſache haben, wirklich Über Manches zu Magen, > 
dadurch aumählig das allgemeinere Verſtändniß in den glücklich, am Ausgange der Fähranſtalt den Verunglück- uns wirthſchatlich drücke und was an vielen Punke 
Angelegenheiten der Verwaltung vorzubereiten. Die Ver⸗ ten zu erreichen und ans Land zu bringen. Da ſich in der That Noth oder doch kümmerliches e. 
öſfentlichung wird im Communalblatt erfolgen und von! derſelbe lelder aber bereitd in einem lebloſen Zustande herbeiführt, können wie doch gar nicht abläugnen, 


8 eſonderem Intereſſe ſein möchten. 
zug aus der Verfügung des Magiſtrats 
D vom 8. November 1843. 
N Beſchluß Einer Wohllöblichen Stadtverordne⸗ 
erſammlung wegen Veröffentlichung der wichtige⸗ 
eſchlüſſe iſt vom Magiſtrats⸗Collegio als ein zeit⸗ 
er Fortſchritt mit freudiger Theilnahme begrüßt 
de Sz Wir finden darin ein geeignetes, dem Geiſt 
der Atädte⸗Ordnung entſprechendes Mittel, den Antheil 
wech ürgerſchaft an den öffentlichen Angelegenheiten zu 
der n und zu beleben, einen Antrieb, die Gegenſtände 
erwaltung mit möglichſter Gründlichkeit von allen 
6 zu beleuchten, — das Mittel zur Erweiterung 
eſichtskreiſes auf dem Gebiet der Verwaltung und 
fo ni prung der für das Gemeinbeſte wirkſamen Kräfte, 
ie zur Berichtigung irriger und ſchiefer Anſichten 
tun, Uttheile über den Gang und Stand der Verwal⸗ 
wicht Wir dürfen mit Recht vorausfegen, daß jener 
N0 lige Beſchluß aus der innigſten Ueberzeugung der 
einer wendigkeit entſproſſen und nicht etwa nur die Frucht 
Kg urch das Tagesgeſchrei nach Oeffentlichkeit ange⸗ 
„vorübergehenden, flüchtigen Stimmung ſei.“ 
lag orſtehender beftätigter Beſchluß bildet die Grund: 
welch für die Veröffentlichung derjenigen Nachrichten, 
ie unſern geehrten Mitbürgern über den Zuſtand des 
Hausbaweſens und die einzelnen Zweige des ſtädtiſchen 
der we in dieſen Blättern mitgetheilt werden. Bei 
fee ung über Umfang und Modalität der Ber: 
ichungen drängte es ſich zunächſt der Ueberzeu⸗ 
N dum auf, daß demjenigen Theile des Publikums, der 
gere uftande der Verwaltung weniger aus bloßer Neu⸗ 
Wachen dent nehmen, als vielmehr mit lebendigem 
* den Mittheiiungen darüber Aufmerkſamkeit ſchen⸗ 
Ve 3 wenig daran gelegen ſein könne, von einer 
ie era der Stadtverordneten zur andern, durch 
eben ockene Aufzählung aller Beſchlüſſe zu erfahren, was 
5 zur Erörterung gelangt ſei. Eine ſolche hiſtoriſche 
ſannmenſteluns. ein aus den verſchiedenartigſten Be⸗ 
und weg zuſammengewürfeltes Ganze, unverſtändlich 
ee Zuſammenhang würde nur ein fehr 
und leicht zu 8 der Verwaltung gewähren, 
mik führen, die ben Urtheilen und zu einer Pole⸗ 
be 2 freien und partheilichen Gange uns 
fangener Berathung eher hinderlich als förderlich wer⸗ 
en könnte. Die Gegenwart iſt die Frucht der Ver⸗ 
gangenheit. Wie und warum ſich eins aus dem an⸗ 
zen gestaltet, wie ſich die Frucht der Gegenwart durch 
en pänge auf den Stamm der Vergangenheit 
it d elt hat, und wie fie zur Reife gelangt ift, dies 
er höhere Geſichtspunkt, unter welchen erſt der Geiſt 
2 der Charakter der Verwaltung erkennbar wird. 
ie alb ſcheint es vor Allem darauf anzukommen, über 
zu veröffentlichenden Gegenſtände durch Verwaltungs⸗ 
dis rſichten, d. h. durch Darſtellung ihrer Entwickelung 
x 55 Gegenwart ein anſchauliches Bild zu gewähren. 
genſtä em reichhaltigen Stoff werden aber diejenigen Ge⸗ 
ber tune, welche die vorzüglichſten Intereſſen des Tages 
ran hervorzuheben, und für das allgemeine Ver⸗ 
liche niß klar darzuſtellen fein. Es dürfte für die gründ⸗ 
55 Beurtheilung der Communal⸗ Verhaltniſſe wenig 
05 erlich ſein, minder wichtige und bedeutſame Beſchlüſſe, 
* die erſten zur Begründung eines zuverſichtlichen 
8 heils noch nicht gereiften Entwürfe vorzuführen. Im 
fee 008 einer aus zahlreichen Mitgliedern zuſammenge⸗ 
(hen Behörde entſpringt manches Projekt, das bei an⸗ 
Runder Nützlichkeit doch am Probirſtein gründlicher 
ift re nicht probehaltig erfunden wird. Hierdurch 
10 le Veröffentlichung ſelbſt ſolcher Erörterungen, die 
lich nicht zum Abſchluß gelangt ſind, keinesweges gänz⸗ 
gegen gefchloffen. Wir vakennen niche den Werth des 
gu eitigen Ideen⸗Austauſches über Gegenſtände von 
ex tigkeit, die erſt ihrer Entwickelung näher geführt 
Kr ſollen. Nur folgt hieraus nicht die Nothwen⸗ 
x eit, jedes Projekt, jede Idee, ſobald dieſelbe 
. dem vielleicht noch unklaren Bewußtſein her⸗ 
zu tt, ſofort zu einem Gegenſtand der Oeffentlichkeit 
Nen Auch werden rein perſönliche Angelegen⸗ 
bid die nur Parteihaß und unberufene Kritik heraus⸗ 
Nach — — das Forum der Oeffentlichkeit ge⸗ 
gebildet: die — Hieraus hat ſich denn der Plan 
1 Gnunntlichren Beſchlüſſe, ſo wie Extrakte 
b ungen des Stadthaushaltes, in zwang⸗ 
loſer Reihenfolge zu veröffentli en 
rer eröffentlichen, und ſo weit dieſel⸗ 
en einer Erläuterung bedürfen, mit Verwaltungsüber⸗ 
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Hirten. Marlin) 
wir die Mittel oder doch menigftms“ viel Mittel in 


710 


RN. Ne 
welche ein berhkttntzmäftg nur kurzes Seite Chänffee 


Händen haben, uns Erleichterung, nach der wir verlan⸗ einhalten müſſen und bei Berührung der darauf befind⸗ 
gen, und die an vielen Orten wahrlich nothig iſt, zu lichen Bar iere durch Zahlung des zwar beſtimmungs⸗ 
Ae een denen e e anze maßigen aber für den ſpeciellen Fall zu hohen Chauſſee⸗ 

\ des erheblich bedrückt werden würden, ausnahmsweiſe 


Wirtoſchaft unferer großen 


g üter gerichtet iſt, trägt 2 ) 5 5 
nichts dazu bei oder doch ſehr wenig, die Nahrungsbe⸗ Erleichterung in der Abgabe angedeihen, und entfernt gebildet hat. 


ge 


„ 


"Renntrifen das Gymnaſum verlnſen. Diem ue 
ſtande kann nur abgeholfen werden, wenn ſich attmöhl) 
für 225 an in neuern Sprachen ein St 

moderner Philologen bildet, wie ſich fü 

lesen Sprachen ein Stand klaſſicher pi 

Mittel und Wege dazu giebt die 


dürfniſſe des Landes zu befriedigen; darum und weil ſolchergeſtalt auch von den nächſten Anwohnern der des Ur. Mayer in Aarau: „Ueber Weſen, Einrichten 
eine felhe Umgeſtaltung der Wirthſchaftsführung, die Chauſſeen, fo weit es billig und thunlich iſt, wirkliche und pädagogiſche Bedeutung des ſchulmäßigen Sun 


den Städten niedrigere Preiſe der n een Lebens⸗ Bedrückung, auf welche die Frage des Herrn Pelz hin- der neueren 


bedürfniſſe ſchaffte, nicht auf einmal moglich iſt wird 
Zweierlei wünſchenswerth: als Nachſtes die Geſtattung 
des freien Schlachtviehhandels, da erweis ich das Ver⸗ 
bot der Einbringung des Viehes die Gutsbeſiber doch 
nicht dazu bewogen hat, für den nöthigen Bedarf zu 
ſorgen, und als Weiteres die Zertheilung der großen 
Gütercomplexe in kleinere, namentlich in Banerhöfe und 
Freistellen, ſei es zu freiem Eigenthum oder zu Erb⸗ 
pacht, denn dieſe erzeugen Das, was uns fehlt; Schlacht⸗ 
vieh, Butter, Eier, Geflügel, Korn. Der leßztere Weg, 
der Erbpacht, wäre die beſte Art, wie unſere Domainen 
zu nutzen wären; jetzt bringen dieſe und die Kämmerei⸗ 
güter weder dem Staate noch den Communen Das, 
was ſie bringen könnten, nur die Pächter bereichern ſich, 
und es dürfte für das allgemeine Wohl doch beſſer fein, 
wenn 1500 Morgen zehn oder fünfzehn in ihrem Ver⸗ 
hältniſſe wohlhabende, als Eine reiche Familie ernähren. 
Der Andrang, der jetzt zum Handel, zum Beamten⸗ 
ſtande, zu den Gewerben ſtattfindet, würde auch aufhö⸗ 
ren, hätten wir mehr kleine Ackergüter zu 50—100— 
150 Morgen, denn die Wiſſenſchaft vom Landbau ift 
fo weit gediehen, daß eine ſolche Fläche zur ſtandes⸗ 
mäßigen Ernährung, ja zum Wohlhabend- und Reichwer⸗ 
den (2) genügt, nur iſt die große Mehrzahl unſerer Land⸗ 
wirthe noch nicht dahin gelangt, wo ſich die Wiſſenſchaft 
längſt befindet. 


Antwort an Herrn Pelz. 
Herr Pelz ſtellt in einem Aufſatze in der Beilage zu 

Nr. 74 dieſer Zeitung die Frage auf, 
ob es mit den beſtehenden Chauſſeegeſetzen verein⸗ 
bar ſei, daß innerhalb einer Entfernung von 
14 Meile ſich drei Chauſſeegelderhebeſtellen befän⸗ 
den, bei denen man für 3 Meilen Chauſſeegeld 
entrichten müſſe, 

und behauptet, 


daß dieſer Fall auf dem Wige von Waldenburg 
über r en Schweid⸗ 
wel 


ir mit ber Keniütiig oc 


nis ſtatt fin 
Jemand, 
niſſe auch Kenntniß der geſetzlichen Beſtimmungen tiber 
die Einrichtung des Chauſſeegelderhebungsweſens verbin⸗ 
det, fühlt ſich berufen, die etwas verfänglich geſtellte 
Frage des Herrn Pelz zu beantworten, damit das Pu⸗ 
blikum durch ſelbige in ſeinem Urtheile nicht irre ge⸗ 
führt werde, ſondern ſich ſolches nach den folgenden 
factiſchen Umſtänden ſelbſt bilden könne. 27 

Von Waldenburg nach Schweidnitz führt eine Staats⸗ 
Chauſſee über Ober⸗Altwaſſer, Tannhauſen, Kynau und 
Ober⸗Weiſtritz, für deren Benutzung das der Länge der 
Strecke entsprechende Chauſſeegeld bei den an den ge⸗ 
nannten vier Orten befindlichen Barrieren erhoben wird. 
Da dieſe Chauſſee aber zur Vermittelung und Erleich⸗ 
terung mannigfaltiger Verkehrsverhältniſſe angelegt iſt, 
ſo hat es ſich zur Erreichung dieſer verſchiedenen Zwecke 
nicht vermeiden laſſen, daß derjenige Verkehr, welcher 
direkt von Waldenburg nach Schweidnitz oder umge⸗ 
kehrt geht und dieſe Chauſſee benutzen will, einen be⸗ 
deutenden Umweg zu machen hat. 


Dieſer Um nd 1 3 j 3. 
Verein n Ne hat in neueſter Zeit einen Aktien⸗ 


geſtellt, für den 
Waldenburg und 
Wege über die ſogenannte rothe Hö lei g 
chauſſirte Straße zu erbauen. Höhe gleichfalls eine 


Uebrigens läßt die Staats⸗Behörde auf ihren Chauſ⸗ 
ſeen ſolchen ſtehenden örtlichen Verkehrsverhältniſſen, 


der Luft geſchneite Preiserhöhung, 
Das Programm der hieſigen höhern Bürgerſchule 


troſtloſen Zuſtand beklagt, in welchem ſich das Studium 


zudeuten ſcheint. i 


— — 


Breslau⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Es chuts han * — halt — — 
Es thuts halt nimmermehr! 

Es iſt beliebt worden, oder, um paſſender uns auszu⸗ 
drücken, beſchloſſen worden, die Fahrpreiſe der 3. Klaſſe pro 
Fahrt von Breslau nach Freiburg und retour um 8 Sgr. 
zu erhöhn. Darüber wird nun in Breslau lamentirt, 
als ob daran die Seligkeit hinge. Was find 8 Sgr. 
nichts weiter als 96 Pfennige. Schämt ihr euch nicht, 
um Pfennige ſolch Aufhebens zu machen! Aber, erwie⸗ 
dert ihr, 360 Pfennige machen einen Thaler, und ſo 
erwirbt die Direction einen Thaler nach dem andern auf 
unſere Koſten. 99 

Das iſt aber grade, was ich euch abſtreite, denn hätte 
die Direction die Abſicht eines Geldgewinnes, ſo würde 
ſie ſich hüten, auf dieſe Weiſe zu agiren, denn Fürſten⸗ 
ſtein, Salzbrunn, kurz alle Gebirgsparthien werden nur 
zum Vergnügen beſucht. Nun giebt es zwar Vergnüg⸗ 
linge in allen Ständen, die einen galoppiren in den 
Sälen, andere über Saatfelder auf Pferden, andere über 
die Fluren auf Eiſenbahnen; indeſſen nehmen doch ge⸗ 
wiſſe Stände dabei Rückſicht auf ihre Finanzen und 
wägen mit kleinlicher Spießbürgerlichkeit Vortheil und 
Vergnügen und die Ausgaben ab. Wenn nun bei die⸗ 
ſer Gelegenheit die Börſe hyſteriſche Zuckungen und Ner⸗ 
venzufälle bekommt, (dieſes chroniſche Uebel iſt ſehr ver⸗ 
breitet) ſo ſagt der Reiſeluſtige, „laß es gut ſein meine 
Theure, ich werde dich zu nichts zwingen, ich werde 
nicht reiſen! So denken die Meiſten, welche in der 
dritten Klaſſe fahren, mit Ausnahme der Einzelnen, die 
mit ihrer Börſe in wilder Ehe leben, wo nach Belieben 
die Börſe von dem Mann oder der Mann von der 


| Börfe läuft. 


Die Erhöhung der Preife hat alſo Geldgewinn nicht 


zum Zweck, es ſoll vielmehr der jetzige Mehrbetrag zu 


einem wohlthätigen Zweck verwendet werden, und da es 
beſonders auf die dritte 
ſcheint, ſo ſupponirt man, daß die Wohlthat keinem der 
höhern Ständen Angehörigen zu Gute kommen wird. 
Die Wahrheit der Sache will ich jedoch bis jetzt noch 
als unverbürgte Nachricht ſchon deshalb mittheilen, weil 
noch eine zweite Meinung circulirt. Die dritte Klaſſe 


ſoll nämlich in ſich etwas Communiſtiſches haben, ich 
ſage, ſoll, welches dem conſervativen Syſtem gegenüber⸗ 


ſteht. Da nun die Direction mehr aufs Conſerviren 
ſehen muß und befürchtet, daß die ungepolſterten Sitze 


No. 3 mit dem conſervativen aufgeblähten Polſtern in 


No, 2 und 1 in Conflict gerathen könnten, fo ſoll fie 
(die Direction) die Abſicht haben, ganz exclusive Rich⸗ 
tung einzuſchlagen und, ohne energifch, einzugreifen, durch 
Preiserhöhungen die dritte Klaſſe gänzlich zu beſeitigen. 

Ich habe dieſe beiden Meinungen mitgetheilt, um 
gewiſſen Scribenten, welche entweder mit blähenden Fic⸗ 
tionen behaftet find, oder gern lügenhafte Gerüchte vers 
breiten, das Heft aus der Hand zu winden. Sollten 
die obigen Meinungen ſich nicht bewahrheiten, ſo 5526 
ich, mich auf eine beſcheldene Weise zu beine 406 
ich um ſo dankbarer anerkennen a e diſſentirende 


Meinungen wohl zuläßt. 


Moderne Philologie. 


enthält eine Abhandlung „über das Verhältniß der deut⸗ 
ſchen und romaniſchen Elemente in der engliſchen Sprache 
ven Hrn. Dr. Behn ſch, worin der Verfaſſer eine 
Gleichſtellung der franz. und engl. Sprache auf Real⸗ 
ſchule verlangt und ſich beiläufig mit Recht über den 


der modernen Philologie auf der Mehrzahl der deutſchen 
Univerſitäten befindet. Dieſe Klage paßt auch auf die 
deutſchen Gymnaſien, denn die Anſtalten kann man zäh⸗ 


ben, an welchen die Lehrer der franz. Sprache auf der 


Höhe ihrer Wiſſenſchaft ſtehen. Theſls iſche 
Philologen, welche aus Mangel steh re Ba 
culturhiſtoriſcher Bildung die neueren Sprachen und 
Literaturen verachten oder den Gegenſtand und Gehalt 
der modernen Literaturen nicht einmal kennen, theils un⸗ 
wiſſenſchaftliche maftres de langue, welche weder vor 
ihren Kenntniſſen noch vor ihrer Methode Achtung zu 
erzwingen wiſſen. Daher iſt es wohl kein Wunder, 
wenn die Schüler im Allgemeinen keine große Liebe 
für das Franzöſiſche zeigen und mit höchſt ſpärlichen 


Klaſſe dabei abgeſehen zu ſein 


Die Prüfung im 


f Sprachen und Literaturen und die Mi 

ihm aufzuhelfen. Zürich, Meyer und Zeller. 184 
8.“ Wir empfehlen ſie daher allen Freunden der Sunn 
wiſſenſchaft und Pädagogik und zweifeln nicht, daß 

gute Sache, welche Hr. Mayer verficht, die verdi 
Theilnahme finden und alle Hinderniſſe überwindſ 
wird, welche ihr jetzt im Wege ſtehen. 


— . 


— 


Prüfung der Werner'ſchen Unterricht 
und Erziehungs⸗Anſtalt, Ring No. 
ee 
Am 29, d. wurde unter dem Vorſige des gie! 
und erſten Profeſſors des Eliſabetanums, Ritters M 
rothen Adler-Ordens III. Kl. m. d. Schl. Hrn. vr 
Neiche, die genannte, unter feiner Oberleitung uh 
Mädchenſchule geprüft. Obwohl die Prüfung 
unbedingt öffentliche iſt: ſo hatten ſich doch auch en 
Fremde, vom Intereſſe an der Sache geleitet, eingeſt, 
den, und dieſer Umſtand ſoll dazu dienen, ein Mal 
Wort über dieſe Mädchenſchule (die älteſte in Br 
welche bisher wenig über ſich reden machte, zu 14 
Der Eindruck, welchen die Feierlichkeit machte, war 4 
ehe befrievigender und im hohen Grade wohlthuende 
und fand ſeinen Ausdruck in den Worten und Mi 
aller Anweſenden. Zunächſt war das Benehmen 
wohl mehr als hundert Schülerinnen anziehend, 
ſie mit ungezwungenem Anſtande, und einer gewiſt 
auch an den älteren bemerklichen, Unbefangenheit, 9 
in den 7 Prüfungsſtunden nachzulaſſen, die pro! 
ihrer gewonnenen Kenntniſſe ablegten. Es war ch 
von jener Examen⸗Qual des „leiſen Sprechens,“ nich 
von jener Examen-Täuſcherei des „Parademachens“! 
bemerken. Nur einer der Herren Lehrer, wegen N 
ner Leiſtungen in der Provinz hochgeachtet, ſprach 
leiſe, daß man feine Fragen nur aus den Antw 
errathen konnte. Nach Geſang und Gebet würde 
allen den Disciplinen geprüft, welche in Mädchen⸗ er 
ftalten der höhern Gattung gelehrt und gelernt zu 
den pflegen. Die zum Theil rühmlich bekannten nf 
rer ließen meiſt ihre Wirkſamkeit, wie billig, in de 
Hintergrund treten, und man konnte ſo am beſten chen 
daß das Vorgetragene auch wirklich begriffen # 
gelernt weft Man hatte auch Gelegenheit das it 
niche Berbältniß der Vorſteherin und Lehrer zu 
Schülerinnen und umgekehrt, kennen zu lernen, o 
ein ſeſter Ernſt den Grundton dieſts Verhältnisses l 
bülben ſcheint. In mehreren Lectionen wurde ſo 0 
gezeichnetes geleiſtet, daß der Reviſor ſich veranlaßt gut 
u Aufgaben zu ſtellen, welche dann eben fo N 
2 ſchnell als die frühern gelöſt wurden. Hr. Poe 
ener iſt Religionslehrer der Anſtalt. Den hö 
Unterricht in der deutſchen Sprache, Literatur und 9 
thologie ertheilt ein im Publikum außerordentlich belt 
ter Lehrer und zwar, nach den im Examen ſe lb ſt a 
arbeiteten Proben zu ſchließen, mit beſonderem Gul 
code l Hen beure, daß in d 
ulerin i 
digen Gebrauche lane See, a 9 
0 gebracht we 
Die Geſänge wurden wohlkl g 
vorgetragen. Die ausli gs nen 
ausliegenden Arbeitshefte verdi 
ten der außerordentlichen Sahz 1 
* en Weißnächereien und 34 
rum, weil keine ee — a Ber 
war. — In Bang Auf 3 daran zu 1 
ner möge nut ber 55 ie Schlußrede des Hr. k 
fach laut wurde, al, 1 Reben, gg Be 
Krelſe vemommen A iefeibe in einem noch 105 
Abgehenden das ihnen n könnte. Gewiß bleibt, f 
re Mitgegebene Gotteswott (1. fe 
zu verſtehen und zu befolgen ſie in 


Anſtalt ſo trefflich elle 
i angeletet w \ m Y 
ſtets im Herzen. geleiter wurden, zu ihre 


2 


2 3 


= 


ſer Anſtalt die S 


Vater, den Kön 


* ( 7; > 2 


Zweiſilbige Charade. dem Gerichtsherrn geſchloſen haben.) Wenn beman g Actien · C 3 

; 0 ; : ; Fr Zur Co ur fe; 2 

Es werden die And're nicht ſelten die Herrn geachtet N e a an An der heutigen Börſe Berlin, vom 1. April. 

Symboliſch von Damen bekommen wohnen, de ng Rn, Berlin- Hamburg e wurde gemacht: p 

8 En W. eingehen, fo kennen fie entweder die geſetzliche Beſtim⸗ | Köin- Minden n Aare ar NH Br. 2 G. 

5 Wirklichkeit hegt man ſie vielfach und gern, mung nicht, oder fie haben ihre Gründe, eine Klage Niederſchleſſche .” ey —— < 1180 4 
tets wird fie dem Hausweſen frommen. — bei dem Gerichte nicht einzureichen, gleich dem armen S bp e e 0 2 115 5 

So Manchem beſiehlt man im Volksdialect: Weber, welcher, ungeachtet des Schubes weiſer Sagan-Sprottau⸗Glogae:: 3 I At 
ie Erſte der Spiben zu halten, Geſetze, ſich das Beſchreiben der Leinwand gefallen ar Ferdinands Mo bahn 123 . 
n h 25 i „ „„ een 5 N 
Ein Thier fo das Ganze, das feſſelnde, trägt, läßt. Sn, Ehe Wehrhip a e 116% „ 15% 


Kann frei mit der Erſten nicht ſchalten. 


BR... Berihtigung eiburger 128 8 
E = Bei 8 9 Beförderungen in 85 Perchleſche Lit. A. 126 211 — > 
e Berichtigung.) In dem geſtrigen Auffage: | Armee ift ſtatt I. Armee⸗Corps zu leſen 3. und ſtatt Deng Lit. B. N 7 Geld. 
f + 0 — N -Märki Scheine 118! s 
00 ein Wort über Schutzgeld“ fehlt nach den Wor⸗ 4. Armte⸗Corps 5. e Waden 110% G45. 
„das Schutzgeld iſt — fo weit es eine in der 5 k Neiffe » Brieger, beögl, 149% bez. 
hob ethänigkeit begründete Abgabe war — aufge⸗ 3 17 age ee A id) - No. 78 1 0 1755 1137 a 
folgender Satz: „Nur diejenigen Inlieger find | Mel. 89. FF ung errn Oekonomie Amtmann Krakauer desgl. 112 ¼ Geld. 
ME Anhlung des Schusgeldes. verpſücheet, welche ur | Yon ihm angegagenen Gſceeſeden Jet diesel die dun: e Obecbes 5 vn 
ihres Anzuges am Orte einen Vertrag darüber mit | tigkeit meiner obigen Behauptung. Anm. d. Verf. 
4 8) Recitativ und Gebet aus der Oper „Moſes“ Bekanntmachung. 
G eneral * V 2 rſammlung | von Roſſini, geſungen von Mad. Sei: Auf der Königlichen Holz⸗Ablage zu Jeltſch 


des Breslauer Vereins zur Abhülfe der Motb unter den delmann, Hrn. Franke, Herrn Pra⸗ 
Webern und Spinnern in der Provinz Schleſien. wit und dem ganzen Chor. 
In der Ueberzeugung, daß nur durch Vereinigung aller Kräfte der gemeinſame 


ollen N 
f den 11Iten April d. J. 
circa 100 Kıften, Eichen⸗Brennholz, 
70 


Ideck 5 ; z Freitag den öten und Sonnabend den — Weißbuchen⸗Brennholz, 
der zur Abhülfe der Noth unter den ſchleſiſchen Spinnern und Webern ge ; iht di 6 20 — Raothbuchen⸗Brennhol 
Fündeten Vereine erreicht werden könne, iſt in der am Iſten hujus zu Schweidnitz Gern Apenk Nee die Bühne pefkhloflen, en 3 RR . 


gefundenen Verſammlung der von den einzelnen Vereinen abgeordneten Vertre⸗ 

en beſchloſſen worden, einen Central⸗Verein in Breslau zu gründen. Bekanntmachung. 

N Demzufolge werden ſämmtliche Mitglieder des hiefigen Vereins in Gemäßheit Es wird hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
12 der unterm Teen März e. angenommenen Statuten hierdurch zu einer ſch gebracht, daß das hieſige techni⸗ 


RT — 
Summa 348 Klaftern, 
und auf der Königl. Holzablage zu Stoberau 
den 12ten April d. J. 
eirca 0 Klftrn. Eichen⸗Brennholz, 


Genral⸗ V e Bureau der Niederſchle⸗ Brendel 
⸗Verſammlung g 10 eau rſchle⸗ — Ecchen⸗ rennholz, 
1 am fäten April Nachmittags 5 Uhr ſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn 50 2 Sa See 

dem Lokale der vaterländiſchen Geſellſchaft auf der hisfigen VBörſe eingeladen, vom 4. d. M. ab. Altbüßerßraße 1050 — Aſeſern⸗Bernnpelz 
2 über dem Beitritt zu dem Central⸗Vereine, ſo wie über die für dieſen entwor⸗ Nr. 45, drei Treppen hoch, befindlich 1830 — Fichten⸗Brennhotz, 
den Statuten zu beſchließen. Breslau den 2. April 1844. ſein wird. Sung 3000 -Alaſtern, 


Breslau den 1. April 1844. 


Das Comité des Vereins zur Abhülfe der Noth unter den Der Königliche Bau⸗ Inspektor öffentlich an den Meiſtbietenden durch unſern 


Kommiſſarius, den Forſtmeiſter Schindler 


Webern und Spinnern in der Provinz Schleſien. . in Dot gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
auft werden. N 
: : ; 7 7 7 ichzeiti dem auf der Sto⸗ 
» etbindungs ⸗ Anzeige. Theater- Nepertoire. Die Schifffahrts Rechnung iſt eee e Verkaufs Ter⸗ 
un 2 Neuvermählte empfehlen ſich Freunden. Donnerſtag den aten April: von den acht Herren Vorſtehern mine die im Schus bezirk Alt⸗Cöln, Oberför⸗ 
etannten: muſikaliſchedeklamatoriſche Akademie für richtig befunden worden und ſſterei Ye eingeſchlagenen 175 als: 
3 olph Wolff, , . und lebende Bilder. ines jeden Mitgliedes zur 173 Klftrn. Eichen⸗Brennholz, 
kargehanna Wolff geb. Hainanen — liegt eines ſeden 9 3 — Weeißbuchen⸗Brennholz, 
F Erſte Abtheilung. Einſicht bereit, Hintermarkt No.3.| 1! — Rüſtern⸗ Brennholz, 
Entbi a 9 1) Ouverture aus „Ferdinand Cortez“, von ſim Gewoͤlbe. Summa 363 Klaftern, 
(Statt n Spontini. x zur Verſteigerung. Kaufluſtige werden hier⸗ 
sat heute Morgen % 1 Uhr zwar ſchwer, 2) Arie aus „Don Juan “, gefungen von Schul⸗ An zeige. von mit dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, 
— doch glückticy erfolgte Entbindung meine! Dem. Höcker. 6 Meine Unterrichts: und Penſions⸗Anſtalt daß die Licitations⸗ Bedingungen in unferer 
— — etönden 4, geb. Walther, 3) Variations brillantes für das Violon: beſindet ſich jetzt Schuhbrücke No. 5, 1. Etage.] Forſt⸗Regiſtratur im . @etälube 
Verwandt — — — ich mich cello von Hüttner, geſpielt von Herrn . Nane eben "kl vor Nach en 
Weka, am J. Ard, tees enden bene dee Laute . Kroll Wintergarten. en den Raufufigen an Drt und tete 
uguſt Hirt. Brunnen der Poeſie“ (nach einem Bilde Sonntag und Montag als den erſten und zur Einſicht werden vorgeleg an Re 
. von Bendemann, Schleſiſches Kunſt⸗ zweiten Oſterfeiertag Te ee e der Zuſchlag im 
1 3 W 1 1 e | eg eee A 2 1 Aae e 0 Breslau den 1Sten März 1844. 
lebt Malerei, Dem. J ü n ke. 0 Königliche Regierung. 


e Frau, Johanna Hedewige, geborne Subferibenten ſtatt des in der Charwoche 


ar ’ i 2 
uch ent A von einem muntern Knaben glück 


Bildhauerei, Dem Schneider I. ausgefallenen Concerts. Entree an beiden Abtheilung für Domainen, Forſten und 


ntbunden. Architektur, Dem. Brandt. Tagen für Nichtabonnenten A 10 Sgr. Da direkte Steuern. 
deidersdorf bei Se Kprit 1844. , W — 3 von ub; 8 bfr dies Feerzeende Ni ar en 
ttli 5 ” G N ö 
Gaſtwirth po. 8 land, geſprochen von Hrn. Heckſcher. Souper, und zwar am Aten Feiertage] Subhaſtotjons⸗ Bekanntmachung. 


zu geben beabſichtige, ſo erlaube ich mir dies 
den ſämmtlichen geehrten Subſcribenten hier-“ Zum nothwendigen Le e Gaſt⸗ 
mit 2700 e mit der Beide rth Louis Hüter ſchen aſſe ge⸗ 
rung, daß ich Alles aufbieten werde, gedachte 
v emente ſelb enen Gaſthofs „zum goldenen 
850 dba schungen n werhenihens Nach Samer, neoft bazu gehörigen Inventarium. 
dem Souper 2 
roße 


Blumen: vor dem Herrn Stadt 
tadtgerichts⸗Rath Jüttner 
Verloſung, ‚hält und der in unferm Parteien Ammer anberaumt. 
Lobos gra Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 


6) — Lieder von Kücken: 2) e 
Todes: Anzeige. olkslied. b) „das Steckenpferd“, ge: 

Am iſten Apri { ſungen von Mad. Meyer, Mad. Sei: 
\ pril Nachmittag 4 Uhr ſtarb 5 

Ne Rönigt. Gralmeifier im Aten Guiraffier:) dea ma un, ö Senne 


im 
dan 71 J c an Tbeb ach in einem Alter 7) ge bendes Bild: „Der Improviſateur,“ 
von 4 Jahr 11 Monat und einer Dienfizeit| " nach einem Bilde ven Robert. Dargeſtellt 
as O Jahr 6 Monat, nos langen £eiben. durch Herrn Linden, Herrn Saville, 
ſchatten ier betzauert ihn als einen dene Herrn Burke, Dem. Meinert, Dem. 


n Ka einen ausgezeichneten 
aehtmeifter — a in ihm das ältefte Sei denz Brandt, Dem. Stotz, Dem. 


tto 1, Dem. Brühl und Sachs. wozu Jeder ein 


47 


lied des Regi 
egiments. d 8) Opferſcene aus der Oper „Medea“, von einem ſchönen Exemplare, n . 
Bale den 2 aan 100. 11111 w befteht. Die Sy haletionsAegifttatur eingeichen werden. 
as Offizier⸗Corps des Königl. Iften mann, Herrn Franke, Hm, Prawit Tafel- und Tanzmusik wird von einem gut au den 17. October 1843. 
Cuiraſſier⸗Regiments. und dem ganzen Chor. befegten Orcheſter ausgeführt. Billets a Königl. Stadtgericht. II. Abtheil. 
v. Treskow, Oberſt und Regiments⸗ N btheilung. gr., blos für Abonnenten, find von 
Kommandeur. 1 Zweite — D ne arſchner. heute ab bis Montag Mittag, wo unbedingt 
„ Sr 0 2 78) Divertnte aus „bet „20 2 geſchloſſen wird, bei mir im Wintergarten Edictal⸗ Citation. 
Tod Anzeige. 2) Arie aus „Belmonte und Conſtanze“, von 
8 es g von Herrn Mertens. zu haben. ueber den Nachlaß des am 26. October 
Mie at, Seder besonderen Meklung.) 3) ee! 988115 aus den Myateres de A. Kutzner. v. J. hier gerſterbenen Kaufmanns 
d * tiefsten Schmerz 2 wirfs) Pari, Band 1. Cap. V. : 75 Ta: 3 Friedrich Guſtav Wenzel, Eigenthümer 
nerven r verne zum grauen Kaninchen“ u 2 Oeffenttiche Bekanntmachung. der unter der Firma G. B. Titze und 
were lieben Sohnes, ders und Schwa- ſtellt von: Rudolph, Hr. N 11. —— „De unbekannten Gläubigern des am Iten Comp. hier beſtehenden Hu dlung, 
. des Handlungs.-Commis Theodor tiene Slume, Dem. Sa nei 5 overnber 1842 zu Schweidnitz verſtorbenen iſt auf den Antrag der Gläubiger von uns 


*idenreich an. Wer den Guten Churineur, Hr. Henning; der Schut⸗ Konigl. Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer Carl Fried⸗ am 16ten d. M. der Konkurs eroͤffnet worden. 


hann Wied die Eule, rich Ba ird hi f 

e, wird n Schmerz ermessen meifter, Hr. Biedermann; 5 rtſch wird hierdurch die bevorſte Den Termin zur Anmeldung und Nachwei⸗ 
3 Uns seine aille Theilnahme nicht“ Mad. Claufius; die Mirthin, 8 12 hende Theilung der Verlaſſenſchaft bekannt ſung der Anſpruche ümmilicher Nile an. 
ervagen. Hampel; Gäfte, Hr. Schwar zbach, gemacht, mit der Aufforderung, ihre Anſprüche die Konkurs⸗Maſſe haben wir ee 


Breslau den 3. April 184“. dr. Stotz. binnen drei Monaten 11 , widrigen⸗ 


D; : 2 J Zwei Lieder von Reiſſiger: a) „der Trom: falls fie damit nach $: 137. und folg. Tit. 17. 

5 peter.” br „Soldatenlied“, geſungen von en Landrechts an jeden dh Mit: 
odes Anzeige. Herrn Haimer. : = nach Verhaltniß ‚feines Erbantheils wer: e Glã 

— Nacht um 1 uhr entuiß uns der un- 5) „Das alte Lied von der neuen Zeit.“ 25 den verwieſen werden. 10 beraumt, und ergeht demgemäß an die Glu, 

ie Ted unfern „geliebten Gatten und dicht ven Saphir, geſprochen von Breslau den 2. Januar 1844. 


Dies zeigen ug Beughauptmann. Gerede. dame Pollert. ſter Grenadier, Gedicht Königl. Pupillen⸗Collegium. 


m ſtille Theil bitt 6) a. Frankreichs er 
Verwandten u Bekannten ergeben an | van Jahn, Muſtk von Säufer; v. ‚Sur Tre Teen drr var Zug Genen g 
Breslau den 3. Apr lieben en. 1 3 Fe Rieg er. Die Friederike Wilhelmine Dorothea geb. Schwartzbach und Krüger vorgeſchlagen 
Totes 9 Lebende Slide „Der Nager Gase ic en ee ne ee 
fh ine. aus den Mystöres de Paris, dargeſtellt ih Se u. der Muſikus Carl Gott⸗ 
rden este loten Wann Ur erfolgten Tod von: Redeioh, Hr. Saville; Maren, pie Feen e eee irt er 
rer innig gelie ante, der verwittweten Blume, Dem. Schneider II., der Chur ; ſelbſt ſtatutariſch geltende eheliche Güͤ⸗ 6 läuber ein ewiges 
AL ait — — en eren dem e de S, ger A e ir 2 e 14a 5 N 
Badung. zeigen. Wiltelmi; Nicolaus Martial, Herr 14. 2 — 
Breslau, den 3. April 1844. Stotz; der kleine Sch liches Stadt⸗Gericht. Jauer den! \ digericht. 
Amalie und Florentine Thomas. bach, und Volk. Lahme, Sr. Schwarz Herzog . Sheibnen _ j er Land = 
Fa: ; 


4 0 


15) die felbftftändige Straf- Section zu Gil: 
1 


berberg; 
16) die Alte Invaliden⸗Compagnie und deren 


Subhbaſtations⸗ Patent, 

Auf den Antrag des Magiſtrats zu Görlitz 
ſollen die der Hertel⸗Neumann⸗Zucher' f 
ſchen Zamilien Stiftung gehörenden, im Ro. Kranken » Werpflegungs « Commiſſton zu 
thenburger Kreiſe der Konigl, Preuß. Ober-. Habeiſchwerdt; 12 lid 
Lauſie, 4 Meilen von Görlig, 2 Meilen von 17) das Detachement der 1 25 1 en⸗ 
Rothenburg, 2½ Weile von Muskau undd Compagnie und deſſen . cpenfein 1 
5, Meile von Bauten gelegenen, unter unfrer dase e be Bataillon 10ten 
Gerichte barkeit ſtehenden Allodial⸗Rittergüter 18) das Ute, N 1 incl. Eskadrons zu 
Obers, Mittel- und Nieder⸗Vorwerk Daubig 5 und Schweidnig; 
mit Neuhammer und Daubig mit Waldorf . Eresiane, Je und Jte Bataillon Ilten 
(gemeinhin Alt⸗Daubig genannt), im Wege att We Be wrons zu 
der freiwilligen Subhaſtarion an den Meiſt⸗ e inel, Esta rons z 
bietenden verkauft werden, und es iſt zur See F Regt: 
Abgabe der Gebote ein Termin auf den 20) das 2te Bataillon Tten ar 


h ments incl, Eskadron zu Hirihberg 5 
12. Oktober d. J. 5 Vorm. um 19 — 21) das Landwehr⸗Bataillon 38ſten Infanterie: 
vor dem zum Kommiſſarius ernannten Ober] Regiments incl. Eskadron zu Wohlau; 
landesgerichts⸗Aſſeſſor Jonas auf dem Schloſſe 22) die Ha binvallden⸗Sectionen des Iſten 
bierſelbſt im Partheienzimmer angefegt worden, Cuiraſſier⸗, Aten Huſaren⸗ und Iſten 
wozu Kaufluſtige hierdurch eingeladen 8 Ulanen⸗Regiments, fo wie der Öten Ars 

ie gedachten Güter, welche als ein Ganze tillerie⸗Brigade zu Breslau, Ohlau und 
verkauft werden, da ſie in wieda Militſch; 
Hinſicht in engster Verbindung ſtehen, ſind 23) der (ten Gensdiarmerie » Brigade zu 
von der Fürſtenthums Landschaft zu Görlie| . 
behufs des öffentlichen Feilgebots auf 76632 Ati. 24) der Ilten Diviſions⸗Schule zu Breslau; 
10 70 und bebufs der Bepfandbriefung auf 23) der Garniſon⸗Schule zu Silberberg; 4 A 
71954 Rtl. 21 Sgr. 2 Pf. abgeſchätt Se 36) der Garnifon-Schule zu Schweidnie ; Waitz, Th., 
und haben im Ganzen — — 107 On. 27) die Garnen, Nischen: Er * 5 5 20 Sgr 1 
Morg. 23 ◻JN., worunter org. 16 . läge zu Breslau, Glatz un w 5 7 - a 'ielho : a . 0 
Acker Free 115 IR. Wieſen, 86 Morg. 280 die Artiüerte⸗ Depots — Breslau, Glas, Edictal⸗ Citation. ee * 2 Nocturnes P 
22 IR. Hutung, 450 Morg. 41 IR. Teiche Silberberg und Schweidnitz; Alle unbekannten Erben und Erbes: Erben — — Ballade 87 pi u 
ad Morg. 81 [N. Forſten. Es ge: 29) die beiden Garniſon⸗Lazarethe zu Breslau. des am 14. Auguſt 1842 zu Muckendorf, 12% Sgr. pour le Piano, op: 
Hören dazu 3 Vorwerke, eine Schäferei, eine 30) die Garniſon⸗Lazarethe zu Brieg, Glatz, Kreis Lüben, verftorbeneh Kindes der bereit Marx, A. E., M Or töriun 
Brauerei, eine Mühle, eine Ziegelei, ein bedeu⸗ und Frankenſtein, Militſch, Winzig, Woh⸗ am Sten Juli gedachten Jahres mit Tode Clavieranszu ef Nee, 
tender Torfſtich, das Recht, jahrlich 3 Kram lau, Schweidnitz und Silberberg; abgegangenen unverehel. Chrüftiane Figner Dean r imme⸗ 
und Biehmärkre zu halten, or a 31) die Belagerungs⸗Lazarethe zu Glah, ap 3 Snefine Augufe Sei Na. 3 Rühl. Die Chor s 

uts herrlichen tſame. Die Gebäu Schweidnitz und Silberberg; Er TUNONe STERNE, 2 g 
kan 3 gehe namentlich das Wohn: 32) — e eue yet * Breslau ; werden hiermit aufgefordert, ſich binnen heut 
haus, ſind maſſiv, auf den andern Vorwerken 33) das Train⸗Depot zu Breslau; und 9 Monaten, ſpateſtens aber bis zu dem 
0 von N 1 e der 34) das Fe zu Breslau; auf den 24ſten Mai 1844 Vormittage 

n gutem Zuſtande. : 5) die Feſtungs⸗Magazin⸗ Verwaltungen zu ; 9 0 

Fall bei dem lebenden und todten Beilaſſe. ) Lin Saen . — Silberberg zuf10 Uhr im herrſchaftl. Wohnhauſe zu 
Die Taxe und die Verkaufebedingungen kön 36) die Reſerve⸗Magazin⸗ Verwaltung zu Muckendorf 

nen in * r e Brieg; 1 Termine, entweder (chat 
werden, auch werden über die Bedingungen 7 f a are oder perſönlich zu melden und weitere Anwei⸗ 
der Magiftrat zu Görlig und deſſen Bevoll⸗ 37 en a ſung zu dete Sollte ſich vor oder in 
mächtigter, der Juſtizrath Ziekuſch hier⸗ Pia > bini 1 tiſtations⸗ rs dem Termine Niemand melden, jo werden die 
ſelbſt, auf Erfor dern die nöthige Auskunft Ard ac, ae un die Feſtungs⸗ etwanigen Erben mit ihren Erb- Anfprüchen 
geben. In Betreff der Verkaufsbedingungen eee, Kaſſen in den Feſtungen Glatz präcludirt, und der Nachlaß demjenigen zuge⸗ 
„ſprechen werden, welchem fiskaliſche Rechte an 


wird dabei namentlich hervorgehoben, daß die 8 . f 
von dem frühern Gutsbeſiger Hertel ver). Schweibnig und Biiberberg ; herrnloſe Sachen in Muckendorf zufteben. Zus 
gleich werden die etwanigen Glaubiger der 


4 h 38) die Königl. Garnifon » Verwaltungen zu 
äußerten, noch nicht abgeſchriebenen Parcellen h 1 ig 
e werkelt werben, wäh über Bene Sn Hag, Schweiduſd und Tanne sufgeforert, in dem befimmten 
dem Mertinat'ſchen Bauergute zu Daubitz : ; ; zan Termine ihre Forderungen anzumelden un 
acquirirte, noch nicht dem Realverbande dieſes 300 een lee een nachzuweiſen, widrigenfalls ſie ſich nicht fer⸗ 
Bauerguts entzogene und dem Hauptgute zu: Habelſchwerdt Münſterberg Neumarkt, ner an den beſtallten Nachlaß⸗Curator halten 
eſchriebene Parzelle. Nach der teſtamentari⸗ Shlau, Oels Strehlen Hirschberg Mi⸗ können, ſondern ihre Befriedigung bei demje⸗ 
hen Beſtimmung des verſtorbenen Gutsbe⸗ litſch Winzig 455 Wohlau: 7 nigen ſuchen müſſen, welchem der Nachlaß zu⸗ 
a Hertel, welchem die Güter gehört 40) die Bureau⸗ und Bibliotheken Kaffe der geſprochen und ausgeliefert werden wird. 
— — 3 nicht ei auch 745 Königlichen Intendantur des ‚ten Armee⸗“ Liegnie den 8. 55 — 
0 nnen daher 0 * 2 5 * von 
2 e * „Corps Das Gerichts⸗Amt bett. 
Wein ⸗ Auction. 
Heute, als den 4. April ., 


dem Bietungstermine meiſtbietend Bleibende 
Nachmittag 3 Uhr ſollen im Auf: 


hat in demſelben den zehnten Theil ſeines 
Gebots in inländiſchen Pfandbriefen oder 

tions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße No. 42, 
aus einem Privatkeller 


Staatsſchuldſcheinen als Caution zu erlegen, 
und Kaufluſtige, welche nicht als zahlungs⸗ 

300 Flaſchen reiner Rheinwein 
oͤffentlich verſteigert werden. 


0 8 
Neueste Musik alien | 
E O ebe . 5 
1) Im Forſtbezirk Strehlen, re Leuckart e 8 N Kupfe 
zehmiedest. No. 7 Bre 
F 
* em ea > 394 Scho Adam, Potpourri nach Themen “ 
enbaume auf dem : er znie “ 
11 hte e 1 = es “ 
er Kaufer in Mehliheuer, . ceth a piz 
VVV 
von Bresiau, Montags den ID April c. Stimme mit Pite (Nachg elassen® 
Vo mittags 9 uhr: 12 Klft. Eichen⸗ und Werk) 12% 8 Pr 8 
Birken⸗Scheitholz und eirca 6 Schock hart alevy, 1 x ra oper 
Aeraum Neige Werfammlungrort der] u ee ClamcAuszug ohne Wos, 
3) . in der S Em > rien ug ohn 
m Forſtbezir drzdorf, Montags al : m ve 
den 15, April e., Nachmittags 3 Uhr: ein nas ben er; 9 1 ei 
Eichen⸗Klog von 30 Faß Lange urd 32 oe er zur vera: e a 
Zoll Durchmeſſer, 7 Klft. Eichen⸗Nutzholz Lemoch, 3 85 a 125 1 1 Piano 
und 34, Klft. Excyen- Scheitholz. Ver⸗ 15 Sgr. azurka p. le 
——.— der Käufer im Wirths hauſe Thalherz, . ane PA 
arzborf, e eee 
Die betreffenden Forſtſchutzbeamten find an⸗ le Pian bene „de Donizetti“ 
gewieſen, Kaufluſtigen das zu verfteigernde| — — Fantaisieh 50. 4 Rthr. mite 
Holz auf Verlangen örtlich anzumelden. e eee „Semi, 
Zedlitz, den 30. März 1844. Rühl. ini Pe Je Fianes ag 
Der königl. Oberförſter. i on für 
Bar, v. Seidlitz. 


Sonate in F-m 


7 L wir unser 
‘osstes und vollständigstes 
Musikalien - Leih- Institll 

Abonnement: Monatlich 40 sg 
Bet Vorausbezahlung von 3 Rtl. . 
teljährig erhält man ausser einer AN 9 
Leih - Musikalien eine Prämie von 
Thalern in Musikalien nach ib, 
ner Wahl. Das vortheilhaftse Abe 
nement, namentlich für Auswärtige+ 
hei einer halbjährigen Pränumeration pit 
6 Rthlrn., wenn man nur für 5 BU, 
Musikalien als Prämie in Anspruch nim 
da in diesem Falle eine, nach Mas 1 
der Entfernung bei Weitem ere 
Anzahl Leih- Musikalien auf äh 
mal zum beliebigen Umtauseh geW@j 
wird, als es bei dem Abonnement 
Rthlr. der Fall ist. 


F. E. C. Leuckart 
Kupferschmiedestrasse No, 15 _ 

B E * 
ekanntm auer ig 


Einem geehrten i lau 
hierdurch mein Wa lentee gage Wein 10 


im hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Hauſe vor 
dem Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referen⸗ 
darius Oeſtre ich an. Wer ſich in dieſem 
Termine nicht meldet, wird aller feiner An: 
ſprüche an die gedachte Kaſſe verluſtig erklärt 
und mit ſeinen Forderungen nur an die Per⸗ 
fon desjenigen, mit dem er kontrahirt hat, 


fähig bekannt find, onen: wenn fie zum 
Bieten zugelaffen werben follen, eine Caution 
von 8600 sl. „„ oder Staats⸗ 
en beſtellen. ’ 
ea, den 6. Februar 1844. 


Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. , n . Mebicinat: Bel 


1 verwieſen werden, Breslau den 3. April 1844. dokumentirk iſt, und habe ich die Uet 
Erſter Senat. Ben den 23ſten Januar 1844. Mannig, 0 ommiſſ. Bee al ae ee format an a 
” * 7 hi 7 
eta erte Königliches Ober⸗Landesgericht. * Aufforderung Geng e 
: q. Erſter Senat. Brau- und Brennerei- Verpachtung. Schweidnitz den 0 April 1844. 


Auf den Antrag der Königl. Intendantur 
des öten Armee⸗Corps iſt das Aufgebot aller 
derjenigen unbekannten Gläubiger verfügt wor⸗ 


Das Königl. Domainen⸗Amt Iſchechnit, 


Noch wen er Be er Kreis, verpachtet vom 24. Juni 
Ne N e i e ab feine Brau- und Brennerei, 


den, welche aus dem Jahre 1843 an nach-] Die sub No. 7. zu Nicolai belegene und : N ichtige Kretſchmer ge: 
ſtehende Truppentheile und Militair-Inſti⸗ unterm 29ſten October 1840 auf 5056 Rtlr. hören a e milere Jahre hinter⸗ 
tute, als: 20 Sgr. 8 Pf. abgeſchäzte Großbürger⸗Be⸗ nander. Cautionsfähige Pächter können die 
1) das 2te Bataillon (Breslau) Iten Garde- ſizung wird im Wege der nothwendigen Sub- pachtbedingungen in der hiefigen Amtskanzlei 
Landwehr⸗Regiments zu Breslau; haſtaſtation auf täglich ein ſehen. 
9) die Regiments⸗Oekonomie⸗Commiſſion des den 13ten Moi 1844 Vormittags EFF 
Oten Linien» Infanterie Regiments zu 10 Uhr > eg 
Zur Pachtung eines Gutes von circa 700 M. 


reslau. 5 h . 
3 5 a Le und Füſilier⸗Bataillon des vor unferer Fürſtenthums⸗Gerichts⸗Commiſſion Areal, über 100 Morgen Wieſenland, wobei 


B. Neiſſe j 
Inhaber einer Liqueur⸗, 15 85 und eise 


Gartengemüſe, Blume oke 
K n und 
letemiſche Futtergras-Saumen, 
Here in reinen Sorten und mit Sach 80 
NR zu dauerhaften Raſenplätzen, zur 
und Schnittfutterung für Hornvieh, zur 15 
tung für Pferde, zur Hutung für Schafe 
miſcht empfiehlt laut dem dieſer ZU 
No. 77, Sonnabend den 30. März 


,, . , e 


* 


; beigelegten Saam ichniß: 

fi u Nicolai verkauft werden. f 8 enverzeichniß: 
un deren ee, Saif und; Die Taxe und der Hypotheken⸗Schein ſind auh bebentenbe Medea vorhanden, und Friedrich Guſtav Poblg 0 
Breslau und Glatz; g on Zul unſerer Regiſtratur einzuſehen. mit welcher ird e Brau- und Bren⸗ Breslau, Schmiedebrücke No., 0 

0 die Regiments:-Delonomies@ommiflen del] Beg den Liten Detober 1843, ST Anzeige fü 
Alm ‚Hinion + Smfanterie + Regiments. zu Herzogl. Andale: Köthen Fütſten⸗ Pa auf portofreie ade e 0 Bei 1 

5) wi Ihe, He und Füſiller Bataillon des thums⸗ Gericht. fer X Z. poste restante Pleß in Oberſchle⸗ ſtämmige een n En 
Ilten Linien: Infanterie Regiments und —— ſſien ertheilt. ſchonen Sorten mit Namen, nämlich: M IR 
deren Oekonomie⸗Commiſſionen zu Bres⸗ Holz⸗Verkauf. r ET SE SEE ee und weiße Gentifolien, Boug⸗ 
east Ckeaf en Eu . mali Br ©. werben zum jedes⸗ Guts⸗Kauf⸗Geſuch. Roſen, — — 55 Br Bari, ü FAR 

raf⸗ 0 u un 7 2 i ie 2 8 05 ia 95, 

6) das. Afe Guiraffieretegiment, und beffen| dem Borficenier Woblanb e hiefiger Probing, beilasns Habe Prachtbäume von 1 Akad 
Oekonomie⸗Commiſſionen zu Breslau; anberaumt: welchem eine baare Anzahlung von 10,0002 8 zun vielen Sorten für 2 — 35 gl 

7) das ate Husaren: Regiment und deſſen 1) den 18. April e. im Gaſthofe zum weißen Thlr. bis 15,000 Thlr. genügen würde, tück Theeroſen mit Namen für l. 
Oekonomie⸗Commiſſion, fo wie deſſen La: Adler in Conſtadt. - d el M K Karl 96 ärtner, 
zarethe zu Ohlau und Strehlen; 2) den 26ften ejd. m. im Forſtkaſſen - und wird von einem reellen Manne zum Kaufe Brieg, Fi er, G nl) 

8) die te Schüten⸗ Abtheilung und deren Mentamts-eokale zu Greugburg, geſucht. Hierauf reflektirende Selbſtver⸗ IT 3 Fiſchergaſſe Nr. 7, 
Oekonomle⸗Gommiſſionen zu Breslau; 3) den 3. Mai c. im Forſthauſe zu Bürtul⸗ käufer belieben ihre Adreſſe, eine kurze Be⸗ ſene Strict bei Militſch werden au 
Fe, und Sb ee Gone 0) ben late ejd. m. im Borkum am ſhlelbung des Cuts, fo mie Kauf und zei Züge" 0 Abt, pro Chi 

—5 zu Breslau, Glatz, Frankenſtein 1 zu Creuzburg. in el Zahlungsbedingungen ſchriftlich verſiegelt, Strich u 10 Rihtrs m Saft. ne De 
und Süberberg; ) DENE ler ia Gonkast, Ga hofe zum unter der Aufſchrift: ian R. N. 24, 8 geruhtem Gnätteinfadmen a 5 

10) das Küfitier-Bataillon 22ften Linien, In⸗ 6) den 7. Aut 8, dm eth poſtfrei abzugeben bei Herrn Commiſſionair erkaute fl und wohlconditionirter Ha 

er eee deſſen Oekonomie,“ “ angwis, zu Kot. Senftner in Breslau Ohlauerſtr. Nr. 80. . g 
x non. 7) den l4ten ejd. m. im Forſtkaſſen⸗ und eachtungs eine. 
25 Enel nei unb boten —.— 9 e zu A ach 5 Ein Haus eine e ane ge a g J 
= en m. aſtho um], au: i i illigen 
n , . . empfeie ig meet" | 1 
m u — und deſſen Oekonomie Com- Diele Termine beginnen jedesmal Vormittags und Gtellmader: Nahrung erſſut, für 1 SÜGEN Abnapıme in | 8 
470 n zu Schweidnitz; um 9 Uhr und werden die Verkaufs⸗Bedin⸗ Preis von 5000 Rthir. bei 2000 Athlr. An. Moesnuer, Riemermeiſt 
13) bal te  ufaren - Regiment eine Eska⸗ 5 vor b 55 Termins den Anwe⸗ zahlung; — 55 uns ſchudene andere, grö⸗ neue Sandstraße No. 2. f 
nd deren Lazareth zu Münfterberg) ;| enden zur niß kommen. 5 1 einere 
14 2 ifte — when und deffen, Jagdſchloß Bodland den 30. März 1844. ſtädtiſche Grundſtücke Kartoffelmehl, h 
Oekonomie⸗Commiſſion, ſo wie des Laza⸗ Der Koͤnigl. Ober⸗Foͤrſter. weiſet zum Verkauf nach Pa / extra fein präp., empfehlen billigſt: 
sechs zu Militſch; gez. v. Hedemann, Ohlauerſtraße No. 82 nt grentien) N 


Wilh. Lode & Comp., 
Ohlauer Saale Ro 28, im Jade, 


